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Der Spielmann
mit demdarauf felegenden Tage

In Wien ist der der Juli jedes Jahres, ein eigentliches Volksfester
wenn irgend ein fest ja diesen Namen verdient hat. Das Volk

besucht es und gibt es selbst; und wenn Vornehmern dabei er
schimnen, so können sie es mir in ihrer Eigenschaft als Glieder

des Volks. Da ist keine Möglichkeit der Absonderung, wenigsten
vor einigen Jahren noch war keine, an diesem Tage feiert die mit
den Augarten, der Laopoldstadt, den Prater in unt ununterbrochenen

Lustreiche zustmanchengede Brigittemau ihre Kirchweihe. VonBri¬
gittenkürchtig zu Brithittenkurchten zählt seine guten Tage das er

Langeerwartet endlich dassaturmalischebeitende Volk. Endlich erscheint das Lange erwartete fest. Daent¬
glückselig gutmuthig

steht Aufruhr in der sorges ruhigen Stadt Eine wochende Wenige erfüllt
die Strassen. Geräuß von Fußtritten, Gemurmel von Grechenden, das

hie und da ein lauter Ausraf durchzuckt, der Unterschien und Stände
ist vorschwunden, Burger und Koldat theilt die Bewegung, an den Thoren

der Stadt wächst der Dranz. Genommen, verloren und wiedergenommen

ist endlich der Ausgang erkämpft. Aber die Donaubrucke biethet neueasingen dieser dort eidoch
Schwierigkeit der. Auch hier siegreich, zehen zwei Ströme, die alte
Domau und die geschwollnere Woge des Volks sich kreuzend quer

es unter und über einander hin; die dorau ihrem alten Flustbette
Eindämmung

folgend, der Strom des Volks, die Winuferung der Brücke entnommen
ein weiter, tosender See sich ergießend in alles bedeckender Über

aus birgte Einder
schweinung. Ein neu Hinzugekommener fände die Zeichen be

lieb
denklich. Es ist aber der Aufruhr der Freude, das Lobgebunden
der Lust.

Schon zwischen Stadt und Stein Brücke haben sich Korbwagen auf
gestellt für die eigentlichen Hierophanten dieses WechfestesKoler 6und dasArbeit
das Dienstbarket und erbeitende Volk. Überfüllt, und dennoch in
Gallop durchfliegen sie die Menscheimnaffe, die sich fort vor ihnen
öffnet, und hinter ihnen schließt, unbesorgt und unverletzt denn es ist.

in Wien ein stillschweigender Bund zwischen Wagen und Menschen; nicht



zu überfahren, selbst in vollen Lauf, und nicht überfahren zu
werden auch ohne alle Aufmerksamkeit. größe und

von Sakunde zu Sekunde wird der Abstand von Wagen zur Wagenimmer
kleiner. Schon mischen sich einzelne Eguipagen der Vornehmern
in den

den oft underbrochenen Zuge bei. Die Wagen fliegen nicht mehr;

bis endlich fünf bis seys Stunden vor Nacht die einzelnen Pferde = auf Soll
Kutschen - Atome sich zu einer kompakten Reihe verlichten, dur

sich selber hemmend und durch Zufahrende aus allen Queergassen
geheit, das alte Nieder = Sprichwort: Beßer schlecht gefahren, als
zu Fußte gegangen, offenbar zu Schanden macht. Begafft, bedauert
bespottet sitzen die geputzten Damen in den scheinbar stillestehende

Kutschen, das immerwährenden Anhaltens ungewohnt bäumt sich dervorgehenden
Hollsteiner Rappe, als wollte er den seinen, durch den vor ihm halten,oberhin
den Vorbwagen gehommten Wer Rüber diesen hinaus nehmen, was

niedegen

auch die schreiende Weiber = und Kinder = Bevölkerung des Pabigen Plabeher Fuhrwerdesdes bescheiden Vorgangers
fahrwerks offenbar zu befürchten scheint. Der schnell dahin schießende

Furker, zum erstenmale seiner Natur ungetreu, berechnet
ungrinig den Vorlust, auf einem Wege drei Stunden zubringenZunk
zu müssen, den er sonst in fünf Minuten durchflege Vertrachset,
Geschwei; wechselseitige Ehren: Angriffe der Kutscher; mitunter ein

Peitschenhiel.
Endlich, wie denn in dieser Welt jedes noch so hartnäckige Stehen.

bleiben, doch nur ein unvermerktes Weiterrücken ist, erscheint auch

dieser Status quo ein Hoffnungsstrahl. Die ersten Bäume des Aus

gartens und der Beigittenau werden sichtbar. Land! Land. Land¬
Alle Leiden sind vergessen. Die zu Wagen Gekommenen stiegen was
und mischen sich unter die Fußgänger. Töne entfernter Tagmusik

schalten herüber, vom Jubel der neu Ankommenden beantwortet. Und

so fort und immer weiter, bis endlich der breite Hofe der LustDieseFehnundWald,
sich aufthut und Musik und Tang Traut und dein und Schmaus, Schatten¬

spielen und Seiltanzer, Erleuchtung und Feuerwerk sich zu einem
payi de Cocrque, einem Eldorade, einen eigentlichen Schlareffenlande vereinigen

bildenvereinigen, das leider, oder glücklicherweise, wie man es nimmt,
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nur einen und den nächst darauf folgenden Tage damert dann

aber verschwindet wie der Traum einer Sonnernan, und nur indbenfalls
der Erinnerung zurück bleibt und sie der Hofnung,

Ich versäume nicht leicht diesem Feste beizuwohnen. Als ein

leidenschaftlicher Liebhaber der Menschen, vorzüglich des Volkes
so, daß mir selbst als dramatischen Schriftsteller der LeckhaltlosegemischtenRubikums
Ausbruch eines überfüllten Schauspielhauses immer sehenal interessen,siebelehrenden oder als ande
ter, war, als das zusammengeklügelte Urtheil eines an Leck und Seele

verkrüppelten, von dem Blut ausgesogenen Autoren Spinen =artig
Ungeschwollenen literarischen Matadors, als ein Liebhaber der

Menschen sage ich, besonders wenn sie in Massen für einige Zeit, derZwecke
einzelnen Interessen vergessen und sich als Theile der Gattung fühlen

in der den doch das Göttliche Liegt, ja der Gott! — als ein Solcher

ist mir jedes Volksfest ein eigentliches Seelenfest, eine Wallfasste, nur

Undacht. Wie aus einem aufgerollten, ungeheuren, den Rahmen
des Buches entsprungenen Plutdrich lese ich aus den hinter und

häemlich bekümmerten Gesichten, den lebhaften oder gedrückten Gegeden
den wechselseitigen Benehmen der Gatten, aus einzelnen, halb im

willeierlichen Außerungen mir die Biogrophien der unberüchteten

Menschen zusammen, und währlich! man kann die Berühmten nicht verstehen

wenn man die Obskuren nicht durchgefühlt hat. Von dem Leuthandel

wein erhitzter Karrischieber spient sich ein unsichtbarer aber
ununterbrochenen Faden bis zum Zwist der Guttersöhne, und in

der jungen Magd, die, halb wieder Willen, dem drängende Liebhabe

seitab vom Gewicht der Tangenden folgt, liegen als Einbeyo die Julien
die Wides und die Medeen.

auch vor zwei Jahren hatte ich mich, wie gewöhnlich den Lustgieri
gen Kirchweihgüsten als Fußgänger mit angeschlossen. Schon waren

die Hauptscheierigkeiten, der Wanderung überwunden und ich befanf

mich bereits am Ende des Angartens die erschate Brigittenau hart



vor mir liegend, Hin ist nun noch ein, wenn gleich der letzte
Kampf zu bestehen. Ein scheidler Damm, der zwischen undurch dring¬

lichen Befriedungen hindurchlaufend bildet die einzige Vor¬
bindung der beiden Lustorte, deren gemeinschaftliche Gränze ein in der Mitte

undfür gewährlicheSpaziergangenbefindliches
nun hölzernes Gitterther bezeichnet. An gewöhnlichen Tagen biethet

dieser Verbindungsweg überflüßigen Raum der; amNichwächste

aber würde seine Breite auch vierfach genommen, noch immer zu
schmal seyn für die undlose Mange, die heftig nachdrängend,

und von Rückkehrenden im entzogengesetzten Sinne durchkreuzt
nur durch die allseitige Gutmüthigkeit der Lustwandeln den sich

s am Ende doch leidlich zurechtfindet.OZug
Ich hatte mich dem Strom der Menge hingegeben und befan si

mich in der Mitte des Dammes bereits auf klässischen Boden

nur leider zu stets erneuten Stillestehen, Ausbeugen und Abwarten

genöthigt. Da war dem Zeit genug das seitwärtes an Wegebefindliche
zu betrachten. Damit es nämlich der genußlechzenden Mange nicht an
einen Vorschmack der zu erwartenden Seligkeit manzle, hattenV Absänge der verhälken
sich lieks an der Dammstraße einzelne Musiker aufgestellt
die wahrscheinlich die große Konkurrenz scheuend, hier an den Proppläne

anabgenützten
die Erstlinge der noch frischen Freigebigkeit einärmten wollten,Ptarrenden

Eine Harfenspielerin mit widerlich glatzenden Augen. Ein alteroffenba
invalder Stelzfuß, der auf einem entsetzlichen, wahrscheinlich von

ihm selbst verfertigten Instrumente, halb Hackbrett und halb drech

orgel, die Schmerzen seiner Verwindung dem allgemeinen Mittenempfindbar
auf eine analoge Weise fühlbar machen wollte. Ein lahmer,

ez und
verwachsener Knabe, der stet seinen Violine einen einziger
ununterscheidbaren Knäuel bildend andes fortrellende Walzer mitseine verbildeten Brustall der
mit hektischer Heftigkeit, herabspielte. Endlich - und er zog
meine ganze Aufmerksamkeit auf sich - ein alter leicht siebzig

Jähriger Mann in einem fadenscheinigen aber nicht unreinlichen

Molltonüberrocke mit lägelnden, sich selbst beifall gebender
Miene, Baarhäuptig und kahlköpfig stand er da, den Hut, nach Art
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dieser Leute, vor vor sich auf dem Boden, und so bearbeitete, er

eine alte, vielzarsprungene Violine, wobei er den Takt nicht
nur durch Aufhaben und Niedersetzen des Fußes sondern zugleich durch

übermistimmenden Bewegung des ganzen gebrückten Körpers markirteeh leistung
Aber alle diese Bemühung Einheit in seine Tongemalde zu bringen

war fruchtles, denn was er spielte schien ein unzusammenhänder
Folge von

Tönen ohne Zeitmaß und Melodie, dabei war er ganzWirken Werk

in seine Leistung vertieft; die Lippen zückten, die Augen werbefindliche.

starr auf das vor ihm stehende Notenblatt gerichtet. - ja wahrhaftig

Notenblatt; denn indeß alle anderen, ungleich mehr zu dank spielen25
den Musikanten sich auf ihr Gedächtniß verließen, hatte der alte

Mann mitten in dem Gewühle ein kleines, leicht tragbares Pult
vor sich hingestellt mit schmützigen, zergriffenen Noten, die das in

schönster Ordnung enthalten möchten, was er so außer allemUngewöhnliche
Zusammenhange zu hören gab. Gerade das Sonderbare dieser Aus¬

rüstung hatte meine Aufmerksamkeit auf ihn gezogen, so wie es
Haufens erregte! derauch

auf die Heitarkeit des vorüberwogenden Mange wirkte, die ihn aus
lachte, und den zum Sammeln hingestellten hat des alten Mannes

Heer ließ indeß das übrige Orchester ganze Kupferminen
einsackte. Ich war, um das Original ungestört zu betrachten.

in einiger Entfernung auf die Seitenabhung des Dammes ge¬
treten. Er spielte noch eine Weile fort. Endlich hielt er ein
blickte, wie aus einer langen Abwesenheit zu sich gekommen, nach dem

fürmament, das schon die Spuren des nahenden Abends zu zeigen
gefing; sahr in darauf abwärts in seiner Hut, fand ihn daer

setzte ihn mit ungetrübten Heitarkeit auf, steckte den Geigen¬

bogen zwischen die Seiten: Sunt certe denique fines, sagte ermüchsen
ergriff sein Notenpalt und arbeitete sich durch die dem Feste

zuströmende Menge in entgegengesetzter Richtung, als Einer

der hemkehrt

Gutzuderallehangen!



das ganze Wesen des alten Mannes war eigentlich wieHeißhunger
gemacht um meinen anthropologischen Neug derde aufs ÄußersteKreizen
zu steigern. Sinne dürftige und doch edle Gestalt, seine unbesieg¬

bare Heitarkeit, so viel Kunst: Eifer bei so viel Unbeholfen¬
heit, daß er gerade zu einer Zeit heikehrte, wo für andere
seines Gleichen erst die eigentliche Tradte angieng; endlichrichtigsten Bekommung
die weiligen, aber mit der besten Abzente, mit völlicher Geläusig¬

keit gesprochenen Rateinischen Worte. Der Mann hatte also eine
sorgfältigare Erziehung genossen, sich Kenntniße eigen gemacht,

und um - ein Bettelnusikant! Ich zitterte von Begierde nach

dem Zusammenhange.
Aber schon befand sich ein Dichter Menschenwall zwischen mir und

ihm. Klein wie er war, und durch das Notenpult in seiner Hand
nach allen Seiten hin störend, schob ihn Einer der Andern zu,
und schon hätte ihn das Ausgangsgitter aufgenommen, indeß ich nach
unerauf der Mitte des Dammes mit der entgegenstromenden Menschen¬

woge kämpfte. So entschwand er mir, und als ich endlich selbst

ins ruhige Freie gelangte, war nach allen Seiten weit und

breit kein Spielmann mehr zu sehen.

Das verfühlte Abentheuer hatte mir die Lust an den

Volksfeste genommen. Ich durchstrich den Angarten nach allen
Rechtungen und beschloße endlich nach Hause zu kehren.

In die Nähe des kleinen Thürchens gekommen, das aus demAugarton
nach der Taborstraße führt horte ich plötzlich den bekannten Ton

der alten Pioline wieder. Ich verdoppelte meine Schritte, und siehe
da! der Gegenstand meiner Neazier stand, aus Leibeskräften

spielend, im Kreise einiger Knaben, die ungeduldig einen Walzen

von ihm verlangten. Einen Wolzer spiel, riefen sie; einen Walter!

chörst du nicht. Der Alte zeigte fort, scheinbar. ohne auf sie zuachten,
bis ihn die kleine Zuhörerscher schmähend und spottend verließ,

sich um einen Leiermann sammelnd, der seine Drehorgel in der
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Nähe aufgestellt hatte wie

Sie wollen nicht tanzen; sagte ganz betrükt, der alte Mang
sein Musik geräthe zusammenlesend ich war ganz nahe zu ihm zu

treten, die Kinder kannen eben keinen anden Tanz als den
Walzer, sagte ich. Ich spielte einen Walzer, versetzte er mit

den Geigenbogen den Ort des nur eben gespielten Stückes auf

seinem Natenblatte bezeichnend. Man muß derlei auch führen

der Munge wegen, aber die Kinder haben kein Ohr, sagte er

indem er wehmüthig den Kopf schättelte. — Laßen Sie mich weingstes
ihrer Undank wieder gut machen, sprach ich, ein Silberstück aus der

Tasche ziehend und ihm hinreichen. — Bitte! bitte, rief der alle
Mann, wobei er mit beiden Händen ängstlich abwehrende Bewe¬

jungen machte, in den Hut! in den Hut! — Ich legte das Geldstück

in den vor ihm stehenden Hut aus dem es unmittelbar darauf

der Alte herausnahm und ganz zufrieden einsteckte das heiß

einmal mit reichem Gewinne nach Hause gehen, sagte er schmunzen

Eben recht, sprach ich, erinnere Sie mich auf einen Umstand, der
schon früher meine Neugier rege machte. Ihre heutige Einnahme

scheint nicht die beste gewesen zu seyn, und doch entfernen Sie sich

in einem Augenblicke, wo eben die eigentliche Erandte angeht.
Das fest dauert, wissen Sie wohl die ganze Nacht, und Sie könnten
da leicht mehr gewinner als an acht gewöhnlichen Tagen. Wie soll ich

mir das erklären

Wie sie sich das erklären sollen? versetzte der Alte, verzeihen Sie

ich weiß nicht war Sie sind, aber Sie müßen ein wohlthätiger Herr

seyn und ein Freund der Musik, dabei zog er das Silberstück noch einmaldrückte
auf der Tasche und proßte es zwischen seinen gegen die Brust gehobenen

Händer. Ich will Ihnen, dahin nur die Ursachen angeben, obgleich ich oft

daßhalb verlacht worden ben. Erstens war ich mir ein Nachtschwärner
und halte es auch nicht für recht, Andere durch Spiel und Gesang zu ener



widerlichen
solchen enordentliche Vorgehen anzureigen. Zweitens muß sich der

Mensch in allen drigen ein gewiss Ordnung festsetzen, sonst
gerath er ins Wilde und Unaufhaltsame, drittens endlich - Herr!

ich spiele den ganzen Tag für die bärmenden Leute, und gewenn
kaum verglich Brad dabei; aber der Abend gehört mir und

meiner armen Kumst. Abends halte ich mich zu Hause und - dabei
wand seinen Redde immer leiser, Röthe überzog seine Gesucht, sein

Auge suchte den Beden — da spiele ich denn aus der Einbildung,

so für mich, ohne Noten, Phantasiren, glaube ich heißt es in den Musik.
Büchern

Wir waren beide ganz stille geworden. Er, aus Beschämung über
das verrathen Geheimniß seines Innern, ich voll Erstaunen, denhöchsten
Mann von den letzten Stufen der Kunst sprechen zu hören der nicht
im Stande wer den leichtesten Wolzer faßbar wiederzugeben. Er
bereitete sich indeß zumFortgehen.

Wo wohnen Sie? sagte ich. Ich möchte wohl einmal ihren einsammen
Übungen beiwoher! Oh, versetzte er fast zu flehend, Sie wissen wohl¬

das Gebet gehört es Kämmerlein. — So will ich Sie denn einmal

am Tage besuchen, sagte ich. - Den Tag über, erwiederte er, gehe
ich meinem Unterhalt bei den Beuten nach, im Also des Morgens

dann! — Sieht es doch beinahe aus, sagte der Abte lächelnd als
ob Sie, verehrter Herr, der Beschinkte wären, und ich, wenn

es mir erlaubt ist zu sagen, der Wohlthater; so freundlich sind
Sie, und so widerwärtig ziehe ich mich zurück. Ihr vornahmen besuch

wird meiner Wohnung immer eine Ehr seyn, nur wo bäte ich, daß
Sie den Tag Ihrer Anhinkunft mir großgünstigst in veraus

bbestimmten, damit werden Sie durch Ungehörigkeiten aufgehalten
noch ich genöthigt werde, ein etwa zur Zeit etwa begonnenes

Geschäft unziemlicher Weise zu unterbrachen. Mein Morchen nämlichernur

hat auch seine Bestimmung. Ich halten es jedenfalls für mein

Pflicht, führ er fort, neuen Gönnern und Wahlthatern für ihr Geschenk
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eine nicht graz unwürdige Gegengabe darzureichen! Ich will kein
Bettler seyn, verehrter Herr! Ich weiß wohl, daß die übrigen

öffentlicher Musikleute sich damit begungen einige ausweinig gedeutsch unartigen
lernte cassenhauer Tranzwalzer in wohl gar Melodieen von vereinen

Liedern, immer wieder von demselben anfangend, fort und fort
herabzuspielen, so daß man ihnen gibt um ihrer Los zu werden, oder

weit ihr Spiel die Erinnerung genossener Taupfreuden der sonst umor
dentlicher Ergöglichkeiten wieder lebendig macht. Daher spielen sie auch
aus dem Gedächtniß und greifen falsch mitunter, ja häufig. Von

mir aber sey fern zu betrügen! Ich habe desthaus, theils weit mein

Gedächtniß überhaupt nicht das beste ist, theils weil es für jeden
Jenzusammensitzingen

schwerig seyn dünkte verwickelte Wusikstellungen gedachterter
Musik arbeite VerfaßenTongelehrten Nate für Note bei sich zu behalten, diese Hefte mir

selbst ins Reine geschrieben. Er zeigte mir dabei durchblüttern
sein Musikbuch, in dem ich zu meinem Entsetzen, mit sorgfältigenau

aber widerlich steifer Schrift, ungeheuer schwierige Kompasizion

alter berühmter Meister, ganz schwarz von Passagen und Doppel¬

griffen erblickte. Und derlei spielte der alte Mann mit seinen unge¬
lenken Füngern! Ja Inder ich nun diese Stücke spiele, sehr er fort,
bezeige ich meine Verehrung den nach Stand und Würden geachteten, lügst

nicht mehr lebenden Meistern und Verfaßern, thue mir selbst genüg
und lebe der angenehmen Hoffnung, daß die mir mildeste gereichte GalleGeschmacks
nicht ohne Entgelt bleibt durch Veradlung des Herzens und Geschwackes

der ohnehin von so vielen Seiter gestörten und irre geleiteten Zuhörer,andr 1

schaft. Da derlei aber, damit ich bei meiner Rode bleibe - und
dabei überzog ein selbst gefälliges Lächeln seine Züge - da
derlin aber eingeübt seyn will, sind meine Mogenstunden aus

schließend diesem Exerzizium bestimmt. Die drei ersten Stunden des
Tages der Übung, die Mitte dem Broderwerb, und der Abend mir und den

lieben Gott, das heißt nicht mehrlich getheilt, sagte er, und dabei

glänzten seine Augen, wie feucht; er lächelte aber

Vielene



Gut denn, sagte ich, so werde ich Sie einmal Morgers über
raschen Wo wohnen Sie? Er nannte mir die Gärtnergasse. —Haus¬
nuner? —Nummer ich im erster Stocke. —In der That, rief ich, um
Stockworte der Vornehmen? — Das Haus, sagte er, hat zwar eignet

lich nur ein Erdgeschuß, es ist aber oben neben der Bodenkammer
noch ein kleines Zimmer, das bewohne ich gemeinschaftlich mit zwei Hand¬

warksgesellen. — Ein Zimmer zu dreien? — Es ist abgetheilt, sagte

er, und ich habe mein eigens Bette.sprach
Es wird spät, sagte ich, und Sie wollen nach Hause. AufWiedersehnen

denn! und dabei fuhr ich in die Tasche, um das früher gereichte, gar
zu kleinen Geldgeschenk allenfalls zu verdoppeln. Er aber hätte
schwelt mit der einen Hand das Notenpult, mit der andern seiner

Violine angefaßt und rief hästig: Was ich devotest verbitten
muß! Das Henorarum für mein Spiel ist mir bereits in Fälle

zur Zeit
zu Theile geworden, eines anderen Verdiensts aber bin ich mir darAbart

der Hand nicht bewußt. Dabei machte er mir mit einer Art vor

nehmen Leichtigkeit einen ziemlich linkischen Kratzfuß und mit

fernte sich, so schielt ihm seine alten Beine trugen

Ich hatte, wie gesagt, die Lust verloren, demVolksfeste 2ging
für diesen Tag länger beizuwohnen, ich entforrte mich daher heimwärts

den Weg mich der Leopoldstadt einschlagend, und, von Staub
und Hitze erschöpft, trat ich in einen der dortigen vielen
Wirthsgarten, die, an gewöhnlichen Tagen überfüllt, heute

ihre ganze Kundschaft der Brigittenau abgegeben hatten
Die Stille des Ortes, im Abstich der kürmenden Volksmunge

that mir wohl, und mich verschiedenen Gedanken überlassend
an denn der alte Spielmann nicht den letzten Antheil hatte

war es völlig Nacht geworden, als ich endlich die Nachhause
Rerhebung

gehens gedachte, den Betrag meiner Zeiche auf den Tisch legte
und der Stadt zu schritt

In der Gärtnergesse hätte der alte Mann gesagt wohne er¬

Ist hier in der Nache eine Gärtnergasse? fragte ich einen kleinen
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den Weg

Jungen, der über die Stiaße liese dort Herr! versetzte erieb
auf eine Gunerstraße hinweisend, die von der Hausermasse

der Vorstade sich entfernend, gegen das freie Feld hinaus

lief. Ich folgte der Richtung. Die Strasse bestand aus gestreutgelegen
einzelnen Häusern, die zwischen großen Küchungirten liegend

die Beschäftigung der Bewohner und den Unsprung des Namens
Gärtnerzasse augenfällig derlegten. Ich Ja welcher dieser

elenden Hütter wohl mein Origmal wohnen möchte? Ich hatte
die Haus nimmer glücklich vergessen auch war in der Dunkel

heit an das Erkennen irgend einer Bezeichnung kaum zu
denken. Da schritt, auf mich zu kommend ein mit Küchengewachsen

schwer beladner Mann an mir vorüber, Kratzt der Alte
einmal wieder, brummte er, und stört die ordentlichen Leute

105in ihrer Nachtruhe! Zugleich, wie ich verstorwärts gieng, traf

der leise, langgehaltene Ton einer Violine an mein Ohr, der

aus dem offenstehenden Bodenfenster eines wenig entfernten

ärmlichen Hauses zu kommen schien, das niedrig und ohne StockwerkKlangränzugr
wie die übrigen, sich eben durch dieses in der Höhe des Daches

liegende Giebelfenster vor den andern auszeichnete. Ich stand

stille. Ein beiser, aber bestimmt gegriffenen Ton schwoll bis zur

Heftigkeit, senkte sich verklang, um gleich darauf wieder sie zum
lautesten Zollen emporzustrigen, und zwar immer derselbe Ton mitdas gar eine Weilesefert
einer Art genußrechen daraufberuhen wiederhahlt fndlich kam

ein Intervall. Es war die Quarte, Hatte der Spieler sich vorher
an dem Klange des einzelnen Tones geweidet so war nun das

Scharmonischen

gleich sam wollüstige Schmacken dieses wohlklingenden Verhältnißes
noch ungleich fühlbarer. Sprungweise gegriffen, zugleich gestrichen,

durch die dazwischen liegende Stufenrähn höchst holperig verbunden die Torg
markirt, wiederhehlt, die Qunite daren gefügt, einmal mit zittern
dem Klanz wie ein stilles Weinen ausgehalten, verhollend, dann

in verbelnden Schnelligkeit ewig wiederhohlt imm diesselben Verhältniß

die nämlichen Töne. - Und das nennte der alte MannPhantasiren!



Obgleich es im Grunde allerdings ein Phantasiren war, für

den Spieler nämlich, nur nicht auch für den Hörer.

Ich weiß nicht wie lange das gedauert haben machte, und
wie arg es geworden war als plötzlich die Thüre des Hauses
aufgieng, ein Mann, nur mit dem Hunde und lose eingekröpften

beim kleidern angethen, von der Schwelle bis in die Mitte der
Straße trat und zu dem Giebelfenster emporrief: Soll dasderStimme
heute einmal wieder gar kein Ende nahmen? Der Ton war dabihartoder
unwillig aber nicht beleidigend. Die Violine verstummte, ihn die

Rede noch zu Ende war. Der Mann glang und Haus zurück, des Giebe

fenster schloß sich, und bald herrschte mir durch nichts unterbrechen
Todsenstille um mich her. Ich trat, muchsan in den mir unbekannten

Gassen mich zurechtfindend, den Heinweg an, wobei ich auch
phantasirte, aber niemand störm, für mich, im Kopfe.

Die Morgenstunden haben für mich immer einen eigenen
Werth gehabt. Es ist als ob es mir Bedürfniß wäre, durch

die Beschäftigung mit etwas Erhebenden, bedeutenden in

den ersten Stunden des Tages, mir den Rest desselben gewißen,
massen zu heiligen. Ich kann mich daher mir schwar entschließen
am frühen Morgen mein Zimmer zu verlassen, und wenn ich

ohne vollgültige Ursache mich einmal dazu nöthige, so habe ich

für den übrigen Tag nur die Wahl zwischen gedankenloserTrnbsin
Zenstreuung oder selbstquälerischer Melamholie. So kam es
daß ich durch einige Tage den Besuch bei den alten Manne

254der verabredetermassen in den Morgenstunden Statt

finder sollte, verschob. Endlich ward die Ungeduld meiner Herr
, sound ich ging. Die Gartnergesse war leicht gefunden, abermal

Das Haus. Die Töne der Violine ließen sich auch dießhal
hören, aber durch das geschloßene Fenster bis zum ununter¬

scheidbaren gedämpft. Ich trat ins Haus. Ein vor Erstaunen halb
sprachlose Gärtnenfrau wies mich eine Bedentrappe hinauf.

Ich stand vor einer niedere, nur halb schließenden Thüre pochte
erhielt keine Antwort, drückte endlich die Klücke und trat ein,
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Ich befand mich in einem ziemlich geräumigen, sonst aber
höchst elenden Zimmer Kämmer deren Wünde von allen Seiten den
Unrissen des spitzzulaufenden Daches folgten. Hart neben der Thüre
ein schmütziges widerliches verstörtes Bebte von allen Zuthaten der
Unordentlichkeit umgeben; mir gegenüber, hart neben der schmalen
Fenster eine zweite Lagerstätte, dürftig aber reinlich, und höchst
sorgfältig gebettet und bedeckt am Fenstern ein kleines Tischen mi

Notenpagier und Schreibgeräthe, im Fenster ein paar Blumentöpfe.
Die Mitte des Zimmers von Wand zu Wand war am Boden mit eine

licken Kreidenstriche bezeichnet, und man kann sich kaum einengrollern
gößern Abstich von Schmutz und Reinlichkeit denken, als hiertd
dießseits und jenseits diesern gezogenen Linie, dieses Aguators eine
Welt im Kleinen, herrschte

Hort an dem Gleicher hätte der alte mann sein Notenpuld
hingestellt, und stand, völlig und sorgfäldig gekleidet, davor

und - exerzierte. Es ist schon bis zum Übelklang so viel von den
Misklängen meines und, ich fürchte beinahe, nur meines Lieblings

die Rede gewesen, daß ich den Leser mit der Geschreibung diesesDieÜbring? au
höllischen Konzertes verschonen will. Da es größtentheils PassagenObestand
waren, so war an ein Erkennen der gespielten Stücke nicht zu

denken, was übrigens auch sonst nicht leicht gewesen seyn möchte
Einige Zeit Zuhörens ließ mich endlich den Faden durch diese
Labyriuth erkennen, gleichsam die Methode in der Tollzeit. Der
Alte genoß indem er spielte. Seine Auffaßung unterschiend hierbei

aber schlechthin nur zweierlen; den Wohlklang und der Übelklang
von denen der erstern ihn erfreute, ja entzückte, indeß er denn

letztern, auch dem harmonisch begründeten, nach Möglichkeit aus den Wege

ging, Statt nun in einen Musikstücke nach Sinn und Rythanus zu be¬
Tonen, hab er haus heraus, verlängert die wohlth dem Gehöre wohlthu

ende Noten und Intervale, zu nahen keinen Anstand sie willkührlich

zu wiederfohlen, wobei sein Gesicht oft geradezu dem Ausdruck der Ver¬

zückung annahen. Da er nun zugleich die Dissonanzen so kurz als möglich

abthat, überdniß die für ihn zu schweren Passagen, von denen er

Ja abKirch



aus Gewissenhaftigkeit nicht eine Notz fallen ließ in einem
Zeitmaß

gegen das Ganze viel zu langsamen Wager vortrug, so

kann man sich wohl leicht eine Idee von der Verwirrung

melchen, die daraus hervorgieng. Mir ward es nach gerade selbst

zu viel. Um ihn aus seiner Abwesenheit zurückzubringen, ließ
ich absichtlich den Heit fallen, nachdem ich mehrere Mittel schon

fruchtlos versucht hatte, der alte Mann führ zusammen, seine
Knie zittorten, kaum könnte er, die zum Boden gesenkte
Vieline halten. Ich trat hinzu. Ach, sie sinds, gewidiger

Herr, sagte er, gleichsum zu sich selbst kommend. Ich hatte
nicht auf Erfüllung Ihres hoten, Versprechens gerechneträumte auf, begtte sich6
Er nöthigte mich zu sitzen, sich eungemal verlegen im W

Zimmer herum ergriff dann plötzlich eine auf einem Tischehen
neben der Stubenthur stehenden Teller und ging mit demselben

zu jener hinaus. Ich hört ihn draußen mit der Gärtnerfrau

sprechen, und Bald darauf kam er wieder verlegen zum Thure
herein, wobei er den Toller hinter dem Rücken verberg

und heimlich wieder hinstellte. Er hatte offenbar Obst ver¬

langt, um mich zu bewirthen, es aber nicht erhalten können,
Sie wohnen hier recht hübsch, sagte ich, um seiner Verlegenheit

ein Ende zu machen. Die Unordnung ist verwiesen. Sie nimmt

ihren Rückzug durch die Thüre, wenn sie auch derzeit
noch nicht ganz über die Schwelle ist — Meine Wohnung reichter
nur bis zu dem Streiche, sagte der Alte, wobei auf des

Kreidenlinie in der Mitte des Zimmers zeigte, dort

drüben wohren zwei Handwerts gesellen. — Und respektiren

diese Ihre Bezeichnung? — Sie nicht, aber ich, sagte er,
Nur die Thür ist gemeinschaftlich. - Und werden Sie nicht

gestört von Ihrer Nachbarschaft? — Kaum, mennte er. Sie komme

des Nachts spät nach Hause, und wenn sie mich da auch ein

wenig im Bette aufsprecken, so ist dafür die Lust des Wieder

einschlafens am so großer. Des Morgens aber wecke ich so
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wenn ich mein Zimmer du in Ordnung bringen. Da schelten

sie wohl ein wenig und gehen. Ich hatte ihn während dessen da

trachtet. Er war höchst reinlich gekleidet, die Gestalt gut genug
für seine Jahre nur die beine etwas zu kurz. Hand und Fuß
von auffallender Zartheit. - Sie sehen mich an, sagte er, und
haben, dabei Ihre Gedanken! — Daß ich nach Ihrer Geschichte

löstern bin, versetzte ich - Geschichte, wiederhohlte er. Ich habe keine
Geschichte. Heute, wie gestern in morgen wie heute. Übermorgen

freilich und weiter hinaus, wer kann das wissen? Doch Gott wird

sorgen, der weiß es. — Ihr jetziges Leben mag wohl einförmig

genug seyn, führ ich fort; aber Ihre frühern Schiksale. Wie
es sich fügte - Daß ich unter die Musik leute kam; hiet er

in die Pause ein, die ich unwillkürlich gemacht hatte. Ich er
zählte ihm nun, wie er mir beim ersten Anblicke aufgefal¬

len; den Eindruck den die von ihm gesprochenen latemnischen
Wort auf mir gemacht hätten. Lateinisch: tönte er nach¬
Lateinisch? Das habe ich freilich auch einmal gekonnt, der

vielmehr hätte es lernen sollen und können. Loqueris latier
wandte er sich gegen mich. Aber ich könnte es nicht fortsetzen
Es ist gar zu lange hie. Das also nennen Sie meine Geschichte

Wie es kam —? Ja so! das ist denn freilich allerlei gesche¬

hen; nichts besonderes, aber doch allerlei. Möchte ich mirs doch selbst

einmal wieder erzählen. Ob ich's nicht gar vergessen habe
Es ist noch Früh am Morgen, fuhr er fort, wobei er in die Uhr,

tasche griffe, in der sich freilich keine Uhre befand. Ich zog die meine

es war kaum 9 Uhr. - Wir haben Zeit, und fast konnt mich die
Lust zu schwätzen an. Er war währen des Letzten zu sehends unge

zwungenen, geworden. Sein Gestalt verlängerte sich. Er nahm
mir sohne zu große Umstände den Hut aus der Hand und legtezug19
ihr aufs Bette legte, sitzend, ein Bein über das andere

begabsich3
und nahm überhaupt die Lage eines mit begürrlichkeit Er¬

zählenden an.



Sie haben - hob er an - ohne Zweifel von dem Hofrathe
gehört. Hier nannte er den Namen eines Staademanen

der in der Hälfte des vorigen Jahrhunderts unter dem
bescheidenen Titel eines Burrauchfs einen ungeheuere

beinahe Minister = ähnlichen Einfließ ausgrückt hatten.
Ich bezahle meine Kenntniß des Mannes. Er war mein Vater,
fehr er fort. — Sein Vater? des alten Spielmanns; des
Bettlors? Der Einflußreiche, der Mächtige; sein Vater?

Der Alte schon mein Erstannen nicht zu bemerken, sondern spr
sichtbar vergnügt, den Faden seiner Erzählung weiter. Ich war
der Mittlare von zwei Brüdern, die in Staatsdiensten hoch hinauf

Namen, nun aber schon beide tod sind; ich allein Lebe noch, sagte er
und züpfte dabei in seinen fadenscheinigen Beinkleidern, mit nieder
geschlagenen Augen einzeln Federchen davon herablesend. Mein Vater

war ehrgenzig und heftig. Meine Bruder thaten ihm genug.

Mich nannte man einen langsamen Kopf, und ich war lang

sam. Wenn ich mich recht erinnere, sprach er weiter, und dabei senkte
er seitwärts gewann wie in eine weite Frane hinaus bliken

den Kopf gegen die unterstützende liebe Hand - Wenn ich mich recht
erinnere, so wäre ich wohl im Stande gewesen, allerlei zu

erlernen wenn man nur dazu nur Zeit und Ordnung gegonnt

hätte. Meine Bruder schwangen wie Genesen von Spitze zu Spitze
den Lehrgegenständen herum, ich konnte aber durchaus nichts hinter
mir lassen, und wenn nur ein einziges Wort fehlte, mußt ich
wieder von vorn anfangen. So wird ich dann immer gedrängt, das

Neue sollte auf den Platz, den das Alte noch nicht verlassen

hatte, und ich begann stockisch zu werden. So hatten sie mir die

Musik, die jetzt die Freude und zugleich der Stab meines Leben

ist, geradezu verhaßt gemacht. Wenn ich Abends im Zwielicht die
Rioline ergriff um mich nach meiner Art ohne Naten zu vor

gangen, nahmen sie mir das Instrement und sagten, das verdürtenund!
le

die Applikatur, klagten über Ohrenfalter verwiesen mich a Mutt, und

Lohrstunde, wo die Folten für mich anging. Ich habe zeitlebens Niemand
so gehaßt, als ich damals die Grige haßte.
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Zugegeben

Mein Vater, aufs äußerste unzufrieden, schalt mit hunfig, und
drohte mich zu einem Handwirke zu geben. Ich wagte nicht zuDrechster

sagen, wie glücklich mich das gemacht hätte. Ein Schreiner oder
Schriftsetzer wäre ich gar zu gern gewesen. Er hätte es ja aberugethan
doch nicht zugegeben, aus Stolz, Endlich gab eine öffentliche Schul

prüfing, der man, um ihn zu begütigen meinen Vater beizu
wohnen beredet hatte, den Ausschlag. Ein unredlicher Lehrer

bestimmte im voraus was er mich fragen werde und so
gieng alles vortrefflich. Endlich aber fehlte mir, es waren aus¬

sagende Verse des Hornz - ein Wort. Mein Lehrerwendig zu
der Kopfnikend und meinen Vater anlächelnd zugehört hatte

flüsterte es seiner zu
kam meinem Stocken zu Hilfe, und sagte mir das Wort. Ich aber
der das Wort in meinem Innern und im Zusammenhange mit dem

Übrigen suchte, hörte ihn nicht. Er wiederhohlte es mehrere inade¬
umsonst. Endlich verlor mein Vater die Geduld. Lachinum,

sch so hieß das Wort) schrie er mir donnernd zu, Nun wars ge¬
schehen. Wußte ich das Eine, so hatte ich dafür alles übrige

vergessen. Alle Mühe mich auf die rechte Bahn zu bringen war
verloren. Ich mußt mit Thande aufstehen, und als ich, der ihn
wohnheit nach, hingieng, meinem Vater die Hand zu küssen
stöß er mich zurück, erhob sich, machte der Versammlung eine
kurze Verbeugung und gieng. E gueur schalt er mich; was

ich damals nicht war, aber jetzt bin. Die Altern prophozeien
wenn sie reden? Übrigens war mein Vater ein guter Mann

Nur heftig und ehrgeizig

Von diesem Tage an sprach er kein Wort mehr mit mir

Seine Befehle kannen mir durch die Hausgenossen zu. So
kündigte man mir gleich des nächsten Tages an, daß es mit

meinem Studien ein Ende habe. Ich erschrack heftig, weil ich
wußte, wie bitter es meinen Vater kränten mußte. Ich that den

ganzen Tag nichts als weinen, und dazwischen jene Lateinischen
Verse rezitiren, die ich nun aufs Und wußte, mit den verherge



henden und nachfolgenden dazu. Ich versprach durch fleiß
den Mangel an Talenten zu ersetzen, wenn man mich noch ferner
die Schule besuchen ließe, mein Vater nahm aber ein einen

Entschluß zurück.

Eine Weile blieb ich nun unbeschäftigt im Väterlichen Has¬
Endlich that man mich versuchsweise zu einer Rachenbehörde.

Rechnen war aber nie meine Stärke gewesen. Den Antrag in
Militär zu treten, wiel ich mit Abscheu zurück. Ich kann noch jetzt
keine Umform ohne innerlichen Schauder ansehen. Daß manwerthe

Ungehörige allenfalls auch mit lebensgefahr schützt, ist wohl gut
gedium Blut vergießen und

verkenne. Neinund Begreiflich; aber als Mittel sein Brod zu brichten Verstümmlung als
Nein. Nein. Und dabei fuhr, er mit beiden Händen, aber bin beidenstechendentsetzt Stand, als serer

Arme, als fühlte er stehend eigen und fremde Wunden
Beschäftigung

Ich kam nun ins Kanzell unter die Abschreiber, dawar.
mit Laßgetruben.

ich recht an meinem Platze. Ich hatte immer des Schreiben sehr
geliebt, und noch jetzt weiß ich mir keine angenehmen Vaterin frei Nu
haltung als mit guter Tinte auf gutem Papier Haar = und Schrit

tensteiche aneinander zu fügen zu Worten oder auch nur zu
Buchstaben. Musikarten sind nun gar überaus schön, damals
dachte ich aber noch an keine Musik

Ich war fleißig, nur aber zu annstlich. Ein unrichtiges Unein veleserliches (eder
terscheidungszeichen, ein im Konzept, ausgelassenes Wort in Konzepto
wann es sich auch aus dem Sinne ergängen ließ, machte mir

6 it mich genau ans Originalbittere Stunden Im Zweifel
ergängen

hälten oder aus Eigenen hinzusetzen sollte, vergieng die Zeit

rigstvoll und ich kam in den Rauf nachläßig zu seyn, indeß
ich mich im Dienst abquälte nie Keiner. So brachte ich ein Paar

Jahre zu, und zwar ohne Gehalt da, als die Reicht der Be¬

förderung an mich kam, mein Vater im Rathe einem Andern
seine Stimme gab und die Übrigen ihm zufielen aus Ehrfurcht

nur
Um diese Zeit — Sieh noch, unterbrach er sich es gibt denn doch

eine Art geschichte. Erzählen wir die Geschichte denn! Umdiese

Zeit ereigneten sich zwei begebenheiten: die traurigst und dir
freudigst meines Lebens. Meine Entfernung aus den Väterlichen
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Hause, und das Wiederkehren zur holden Musika, zu meinerauf.
Violine, die mir treu geblieben ist bis diesen Tag,

Ich lebte in dem Hause meines Vaters unbrachtet von den Haus¬

genossen in einen Hinterstülchen das in den Nachbarschof hinaus
gieng. Anfangs aß ich den Familientische wo Niemand ein Wort
an mich richtete. Als aber meine Bruder auswarts befördert

wurden und mein Vater beinahe täglich, geladen war - die Mutter

lobte seit lange nicht mehr - fand man unbegnem meinetwegen
eine eigne Küche zu führen. Die Bedienten erhielten Kostgold
ich auch, das man mir aber nicht auf die Hand gab, sonder monahin meinerStube,
weise in Speisehause bezahlte. Ich war daher wenig zu Haufedenn auchden
die Abendstunden ausgenommen denn mein Vater verlangt
daß ich lönigstens eine halbe Stunde nach dem Schluß der Kanzle

zu Hause seyn sollte. Da daß ich dann und zwar, meiner

schon damals angegriffenen Augen halber in der Kämmerung

ohne Licht. Ich dachte auf das und jenes und war nicht traurig
und nicht froh.

Wenn ich nun so saß, hörte ich auf dem Nachbanschofe ein

Lied singen Mehrere Lieder, heißt das, worunter mir
aber eines vorzüglich gefiel. Es war so einfach, sie rührend

Nach
und hatte den Ausdruck so auf der rechten Stelle, daß man das
Worte gar nicht zu hören brauchte. Wie ich denn überhaupt glaubee

auch dein kurztenWallischeilef Nun u
die Wort verderben die Musit! Nur öffnet und den Minnt und

brachte einige heisere rauche Töne hervor. Ich habe von Natur
keine Stimme, sagte er, und griff nach der Violine. Er spielte

und zwar dießmal mit richtigem Ausdrucke, die Melodin eines

gemüthlichen übrigens gar nicht ausgezeichneten Liedes, wobei
endlicheinzehn

ihm die hinger auf den Silichen zitlorten und er heißt Thränen

vergoße über die Backen liefen den
das war das Lied, sagte er die Pioline hinlegend. Ich hörte

euer mit neuem Vorgnügen. So sehr es mir aber im Gedächtniß
lebendig war, gelang es mir doch nie mit der Stimme auch nur zweiprüchtig zu treffen. Ich ward fast im geduldig vonZuhören.
Töne davon habhaft zu worden. Da fiel mir meine Zeige in die

Augen, die aus meiner Jugend her, wie ein altes Ruststück



über

ungebraucht an der Wand hieng. Ich griff darnach, und - es
mocht, sie wohl der Bediente in meiner Abwesenheit benützt
haben - sie sagt sich richtig gestimmt. Als ich nun mit demBogen
die Santen berehrte, Herr; da war es, als ob Gattes finger

mich angerührt hätte, der Ton, drang in mein Inneres hinein
und aus dem Innern wieder heraus. Die Luft um mich war wie
geschwängert mit Trunkenheit. Das Lied unter im Hofe und

bewohnerdien Töne aus von meinen Fingen, an mein Ohr Mitemnwohner

meiner Einsamkeit. Ich fiel auf die Knien und Bedete laut was ich fast nicht oft that,
und konnte nicht begreifen, daß ich das holde Gotteswesen einmal

geringgeschätzt, ja gehaft in meiner Kindheit und küßte, den

Violine und drückte sie in mein Herz und spielte wider, und
fort

Das Lied im Hofe - es war eine Weibsperson die sang
tönte derweile maausgesetzt; mit dem Nachspielen gern es aber

nicht so leicht. E. Ich hatte das Lied nämlich nicht in Noten. Auch
merkte ich wohl, daß ich das wenige der Zeigenkunst, was ich
etwa einmal wußte, so ziemlich vergessen hatte. Ich konnte

daher nicht das und des, sondern nur überhaupt spielen. / War
geweilige Was der Musik zierlich

Obwohl mir das mit Ausnahme jenes Linds, immer gleich gedang

war, und auch geblieben ist bis zum heutigen Tag. Sie spielen den
Wolfgang Amades Morart und den Sobastian Bach aber die Liebesi

Gott spielt Kenner. Die ewige Grade und Wohlthat und Gerade der
Tons und Klangs, seine wunderthätige Übereinstimmung ist mit den

dürstigen zerlechzten Ohr, daß — fuhr er leiser und schmaroth
fort - der dritt Ton zusammenstimmt mit dem ersten und der

fünfte des gleichen, und die nete senzibilis hinaufstügt wie ein

erfüllte Hofnung, die Dissonunz herabgebrügt wird als wissentheitBindung und undFindung auch die Sekunde8
Bobheit, oder vermessener Stolz, und die Wunder und Umkehrungwerdung Hochundniedrig
auch das Ableauch Sept zur Gedanke gelingt in der Schos des Wohlklangs¬

Mir hat das alles, obwohl viel später ein Musiker erklärt.
Und, wovon ich aber nichts verstehn, die Fage, und des Orectum

cortre sunctum, u d canon an due, à Ere, u so fort ein
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ganzes Himmelsgebäude mir ins andere greifend, ohne Mörtel

Verbunden und gehalten von Gottes Hand. Da von will Niemand
eras wissen bis auf Wenige. Vielmehr stären sie dieses Ein und
Ausatheren der Sorten durch Heinzufigung allenfalls auch zu spr

chender Worte, wie die Kinde Gottes sich verbanden mit den Töchten

der Erd, daß es hübsch angreife und eingreife in ein schwieliges
Gemüth. Herr, schloß er endlich, halb erschopft die Rede ist dem

Menschen nothwendig wie Speise mein sollte aber auch den
Trank rein erhalten der da kommt von Gott.

Aebhhlft
Ich kannte meinen Mann beinahe nicht mehr so häftig war

er geworden. Er hielt ein wenig nie, wo blieb ich nur im

meiner Geschichts? sagte er endlich. Ei ja, bei dem Liede, und
meinen Versuchen, es nachzuspielen. Es gieng aber nicht. Ich trilt

ans Fenster um besser zu hören. Da ging eben die Sängerin

über den Hof. S. Ich sah sie nur von rückwärts und doch kann sie
mir bekannt vor So trug einen Korb mit wie es schien noch

Kuchen-Trigstünken
umgebackenen Wehltnig. Sie trat in ein Pfärtchen in der Ecke der

Hofes, da wohl ein Backofen innen seyn mochte, denn immer
Fortsingend, hörte ich sie mit hölzernen Geräthen schareneimmell

wobei die Stimm einmal dumpfer und dann wieden heller

klang, wie Eines, der sich bückt und in eine Höhlung hinein singt
dann wieder aufen erhalt und aufrecht besteht Noch einer Weide

kam sie zurück und nun unerkte ich erst warum sie mir vorher
bekannt vorkamm. Ich kannte sie nämlich wirklich seit langen

Zeit. Und zwar aus der Kanzlei.

Damit vertielt es sich so, die Amtsstunden fingen früh an

und währter über den Mittag hinaus. Mehrere von den jungere
Beante die nun entwerden wirklich Hunger fühlten oder einen?

halbe Stunde damit gaben vor sich bringen wollten, pflegt
nun gegen mit Uhr eine Kleinigkeit zu sich zu erheren. Die

Gewirbsleute, die alles zu ihrem Vortheide und brnutzen wissen.

ersporten den Lekarmändern den Weg, und brachte ihr Feilschaften
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aufs Ammt wo sie sich auf Stieger und Gan, damit hinstelltenverkauft

Ein Becker berachte kleine Weisbrode die Obstfrau Kirschen

for allen aber waren gewisse Kuchen beliebt die eines Be

nachbarter Grieslors Tochter selbst verfertigte und nochMartzt
warm zu Verlauf brachte. Ihre Kunde traten zu ihr auf dem

Ganz hinaus und nur selten kann sie, gerufen in die Antes.
wenn er sehr gewahrwurden

stube wo dann der etwas grämliche Kampleivorstehen, aber so

selten ermangelte sie werden zur Thüre hinauszuweisen ein Geboth,6mur
dem sie sich mit Grall und unwillige Worte aurmend, fügte.

Das Mädchen galt bei meinem Kameraden nicht für schön. Sie

fanden sie zu klein, wußten die Farbe ihrer Hare nicht zu be¬
stimmen, daß sie Katzenangen habe, bestritten einige, Pocken

gruben aber geben alle gu Nur mit von ihrem stännigen Wachsu6. Ab
sprachen als mit Beifall, schalten sie aber grob und Einer wußte

viel von einem Gefange zu erzählen, deren Spüre er nicht Tage
nachsen noch gefühlt haben wollte.

Ich selbst gehörte nicht unter ihre Kunden, theils fehlte mirs

gewöhnlich an Geld, theils habe ich Speis' und Trank wohl immer
als eine Bedürfniß wafter sichen zu sehr anerkennen müssen.
Lust und Vergungen darin zu finden aber ist mir nie in den

Sin gekommen. Wir nahmen daher keine Notiz von einander
hinmal nur, nun mich zu necken, machten ihr meine Kamerd

glauben, ich hätte mach ihren Eßwaaren verlangt. Sie trat

zu meinem Arbeitstisch und hielt mir ihren Korb hin. Ich

kaufe nichts, liebe Zumpfer, sagte ich. Nun, warum bestollen

Sie dann die Leute, rief sie ganz zornig. Ich entschuldigte
mich, und so wie ich die Schelmarei gleich weg hatte erklärte

ich ihrs aufs beste. Nun so schenken Sie mir wenigstens
einen Bogen Papier um meine Kuchen darauf und legen2. TischedieHerzo
sagte sie. Ich machte ihr begreiflich, laß das Stanzieipepier

sey und nicht mir gehöre, zu Hause aber hätte ich welches
das mein wäre, davon wollt' ich ihr bringen. Zu Hause habe

ich selbst genug, sagte sie spöttisch, und schlug eine kleine Lache

oft nur zusehe.
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auf, indem sie fortging.

Das war mir vor wenig Tagen geschehen, und ich gedachteOfür meineWunsche
aus dieser Bekanntschaft soglich Nutzen, zu ziehen. Ich knöpfte
daher des anderen Morgens zu Hausen ein ganzes Buch Papier
an dem es bei uns zu Hause nie fehlte, unter den Rock
und ging auf die Kanzlei, wo ich, um mich nicht er vorrathen

meinen Herrisch Harmisch mit großen Unbeziemlichkeit
auf dem Leibe trug behielt, bis ich gegen Mittag aus dem hin¬
und Ausgehen meiner Kameraden und dem Geräusch der kauenden

Backen merkte, daß die Kuchenverkauferin gekommen war

und glauben konnte, daß der Hauptanderung der Kanden
bereits vorüber sey. Dann ganz ich hinaus, zog meine Papier

hervor, nahen mir ein Herz, und trat zu dem Mädchen hin, die

den Korb vor sich auf dem Boden, und den rechten Fuß auf ein Schmal
gestellt, auf dem sie gewöhnlich zu sitzen pflegte Rastand leise
sunmend und mit dem auf den Scheuel gesetzten gestützten Fuße den

Takt dazu tretend. Sie muß mich vom Kopf zu den Füßen
als ich näher kam, was mane Verlegenheit vermehrte

Liebe Jungfer, fing ich endlich an Sie haben naulich von mir

Papier begehrt, als keines zur Hand war, das mir gehörte

Nin habe ich welches von Hause mitgebrecht, und - damit hielt
ich ihr meine Papier hin. Ich habe Ihnen schon neulich gesagt, er¬

wiederte sie, daß ich selbst Papier zu Hause habe. Indeß man

kann alles brauchen. Damit nahm sie mit einem lechte Kopf¬

nichte mein Geschenk und legte es in den Korb. Von den Kuchen wollen
Sie nicht? sagte Sie, unter ihrer Waarn herummustern, auch ist

das beste schon fort. Ich dünkte, sagte aber, daß ich ein andere
Bitte hätte. Nu, allenfalls, sprach sie, mit dem Arm in die

Hand habe des Krebes fahrend, und aufgerichtet dastehen, wober

sie mich mit heftigen Augen ansoch anblitzte. Ich fiel rasch ein

daß ich ein Liebhaber der Tonkunst sey, obwohl erst seit Kurzen



daß ich sie so schöne Lieder singen gehört habe, besonders
eines. Sie? Mich? Lieder? fuhr sie auf, und wor? Ich erzählte

ihr weiter, daß ich in ihrer Nachbarschaft wohne und sie auf
dem Hofe bei der Arbeit belauscht hätte. Eines ihrer Linder

gefiele mir besonders, so daß ichs schon versucht hätte auf
der Vielin nachzuspielen. Wären Sie etwa gar derselbe

rief sie aus, der so krätzt auf der Geige? — Ich war damalsnur
wie ich bereits sagte, erst Anfänger, und habe erst später mit

vieler Müche, die nöthige Geläufigkeit in diese Finger gebracht.

unterbrach sich der alte Mann, wobei er mit der licken Hand,

als einer der zeigt in der Luft herumfingerte. Mir warSeinErzählungtsetzte
es, sehrt er endlich fort, ganz heiß ins Gesicht gestiegen
und ich sah auch ihr an, daß das harte Wort sie gereute,
Werthe Jungfer, sagte ich das Krätzen rührt von da hin, daß

ich das Lied nicht in Noten habe, weßhalb ich auch höflichst

um die Abschrift gebeten haben wollte. Um die Abschrift, sagte
sie. Das Lied ist gedruckt und wird an den Strassenecken von

kauft. Das Lied. entgegnete ich. Das sind wohl nur die Worten
Nun ja, die Worte, das Lied! — Aber der Ton, in dem mausi

singt. — Schreibt man denn derlei auch auf? fragte sie.

Freilich! war meine Antwert, das ist ja eben die Hauptsacht.
Und wie haben denn Sie's erlornt, werthe Jungfer? Ich
hörte es singen, und da sang ichs nach - Ich erstannte über
das natürliche Ingenuen; wie denn überhaupt die eingelern
ten Leute oft die meister Talent haben. Es ist aber, doch nicht

neuerlings
das Rechte, die eigentliche Kunst. Ich war nun werde in Ver¬
greiflung. Aber welches Lied ist es dann eigentlich, sagte sie

Ich weiß so viele! — Alle ohne Noten? — Nun freilich, also welches

war es denn? — Es ist gar so schön erklärt ich mich. Stügt

gleich Anfangs in die Höhe, kehrt, dann in seine Inwendiges zurück,
und hört ganz leise auf Sie singens auch am öftesten. Ach, das
wird wohl das seyn; sagte sie, setzte den Karb wieder ab, stellte

dem Fuß auf den Schemmel, und fang nun mit ganz leiser und doch
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klarer Stimme das Lied, wobei sie des Haupt duckte; so schön, so

lieblich, daß ich sie noch zu Ende wo , ich nach ihrer herabhän.den Armdich
gender Hand fuhr. Oho, sagte sie, die Hand zurückziehend denn
sie meinte wohl ich wollte ihre Hand unziemlicherweise anfassenKaume
aber nein, lüssen wollte ich sie, abschon sich ein armes Mädchen

war. — Nun, ich bin ja jetzt auch ein ärmer Mann.

Da ich nun vor Begierde das Lied zu haben mir in die Hare
fuhr, trostet sie mich und sagte: der Organist der Peterskirche

käme öfter um Maskatnuß in ihres Vaters Gewolke, den wolle8
sie bitten alles auf Noten. bringen. Ich könnte es nach einHie aufwahr
Palde Tagen dort abhohlen. Da sie nun ihren Korb aufwochen und gien
sch
gab ich ihr des Geleite bis zur Stiege gab. Auf der obersten Stufedie
meine letzte Verbeugung machend, überraschte mich der Kanzlei ver¬

stehen, der mich an meine Arbeit gehen hieß, und auf das Mädchen
schalt, an denn wie er behauptete, kein getes, Haar sey. Ich warrsichtungleg
darüber erzürnt und wollte, auch einiger Überlegung, ihm eben

entworten, daß ich, mit seiner Erläubniß von Gegentheile über
zeugt sey, als ich bemerkte, daß er bereits in seine Zimmer zurückde
gegangen sich weßsalb ich mich samelte und ebenfalls an meinen
Schreibtisch ging. Doch liesen er sich seit dieser Zeit nicht nehmen
daß ich eine Liederlichen Benanten und ein ausschweifenden Menschsehr

Ich konnte auch wirklich desselben, und die darauf folgenden
Tage kaum etwas vernünftiges arbeiten, so gieng nur des
Lier im Kopfe herum, und ich war wie verloren. Ein paar Tagewieder
vergangen wußte ich nicht, ob es schon Zeit sing die Naten abzufehlen

oder nicht. Der Organist, hatte das Mädchen gesagt, kam in ihres
Vaters Laden um Muskatnuß zu kaufen; die konnte er nun

zu Bier gebrauchen. Nun war seit einiger Zeit kühles Welter
und daher wahrscheinlich, daß der wackern Tonkünstler sich eher
den den Wein halten, und daher keines so bald keiner Muskatnußschielt
bedürfen werde, zu bald anfragen schien eine unhöfliche Zu

dringlichkeit, allzulanges Warten konnte für Gleichgültigkeit
ausgelegt werden. Mit dem Mädchen auf dem Gange zu sprechen.
getraute ich mir nicht, da unsere erste Zusammenkunft bei meinen



Kammeraden ruchbar geworden war, und sie vor Begierde

brannten mir eine Streich zu spielen.
Ich hätte unzwischen die Violin mit Eifer wieder aufge

nomen und übte vor der Hand des Fundamet gründlich

durch erlaubt mir wohl auch von Zeit zu Zeit aus den Kopfe
zu spielen, wobei ich aber das Fenster sorgfältig schloß
da ich wußte daß mein Vortrag mißfiel. Aber wenn ich das

Fenster auch öffnete, bekann ich meine Lied doch nicht wieder
zu hören. Die Nachbarin sang theils gar nicht, das theils so leise
und bei verschloßener Thur, daß ich nicht zwei Töne unterscheiden.

konnte. brei
Endlich - es waren ungefähr vier Wochen vergangen

konnte vermöchte ichs nicht mehr auszuhalten. Ich hatte herdurch as
schon seit zwei Abenden mich auf die Gasse gestohlen - und zwar
ohne Heit, damit die Dienstleute glauben sollten ich suchte
nur nach etwas ein Hause - so oft ich aber in die Nähe des

Griesterladens kam, überfiel mich ein so heftiges Zettern

daß ich uekehren muß, ich möchte wollen oder nicht. Endlich
aber — wie gesagt, konnte ichs nicht mehr aushalten. Ich nahm
mir ein Herz und gieng eines Abends - auch ließmal ohne

Hut - aus meinem Zein, mit die Troppe hinab, und festen Schrittes
durch die Grasse bis zu dem Grieslerladen wo ich vor der Handstehen

blieb und überlegte, was weiter zu thuu sey. Der Laden war er,

leuchtet und ich hörte Stimmen darin. Nach einigen Zögen beugte

ich mich vor und lugte an der Seite hinein. Ich sah die des Mädchenund
hart vor dem Ladentische den Lichte sitzen, in einer hölzernen
Mulde Erbsen oder Bohnen lesen. Vor ihr stand ein derber

Au ist Knittel
rustiger Mann die Jacke über die Schulter gehängt, eine derbe

Sterk in der Hand ungeführ nie ein Fleischhauer. Die beiden sprachen
offenbar in guter Stimmung, denn das Mädchen lachte einigema

laut auf ohne sich aber in ihrer Arbeit zu unterbrechen oder auch

mir aufzusehen. War es meine gezwungen vorgebeugte Stellung,
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oder was sonst immer - mein Zitter Bogann wieder zu kommen
als ich mich plötzlich von rückwärts mit derder Hand ange¬
faßt, und nach Verwärts geschleppt fühlte. In einem Nustand

ich im Gewolke und als ich, losgelassen mich umschaute sich ich,

laß es der Eigenthumer selbst war der noch von auswärts

nach Hause kährend, mich auf der Lauer überrascht und als ver¬
dächtig angeholten hätte. Flement: schwie er, da sieht man wo

die Flaumen hinkommen und die Handvolf Erbsen und Rollgerste

die im dunkeln aus den Auslagkorben gemaust werden. Die solle

ja gleich das Donnerwetter dreinschlagen. Und damit ging er

auf mich los als ob er wirklich dreischlagen wolle.

Ich war wie vernichtet, wurde aber dort der Gedallen, daß
man an meiner Ehrlichkeit zweifle bald wieden gegenSo mir hieltekurz
gebracht. Ich verbeugte mich daher ganz trotzig und sagte, daß meine
dem Unhöflichen, daß mein besuch nicht seinen Pflämen, oder seine
Rollgerste, sondern seiner Tochter gelte. Da lachte der in der Mitte

des Ladens stehende fleischer laut auf und wendete sich zu gehen.
nachdem er vorchen dem Mädchen ein paar Worte leise zugeflüstert

hatte, die sie, gleichfalls zu lachend, durch einen schaltenden Schlag mit
der flagen Hand auf seinen Rücken beantworten. Der Griebe geb
dem Weggehenden des Geleit zu Thüre hinaus. Ich hatte derweile
schon wieder all meinen Muth verloren und stand dem Mädchen
gegenüben, die gleichgültig ihre Erbsen und Bohnen las als ob das

Ganze sie nichts angienge. Da palterte der Vater wieder zur Thüren
herein. Mordtausendelement noch einmal, sagte er, Herr was
solls mit meiner Tochter? Ich versuchte, ihm den Zusammenhang und

den Grund meines Besuches zu erklären. Was Liede sagte und
ich will auch Lieder singen, wobei er den rechten Ohren sehr lane ver¬

dächtig auf und aler bewegte. — Dort liegt es, sprach des Mädchen
indem sie, ohne die Mulde mit Hülsenfrüchten weggesetzen, sich samt
dem Sassel seitwärts überbeugten und mit der Hand auf den Laden¬

tisch hinwies. Ich eilte hin und sah ein Notenblatt liegen. Es wir

des Leind. Der Alte war mir aber zu vorgekommen. / hiele das



schöne Papier zerknittern in der Hand. Ich frage, sagte er
was das abgibt. Wer ist der Mensch? Es ist, ein Herr aus der
Kanzlei erwiedert sie, indem sie eine vierestichige Erkse
etwas weiter als die anderen von sich warste Ein Herr aus den

Kanzlen, rief er, im dunkeln? ohne Hut? Den Mangel ins

Hutes erklärte ich durch den Umstand, daß ich ganz in derwei
Tähe wohnte, wobei ich das Haus bezeichnete. Das Haus weiß kennedesge.
ich, solgte er, da wohnt niemand drinnen als der Hofrath
hier nannte er den Namen meines Vaters - und die Bediene

ten kenne ich alte. Ich bin der Sohn des Hofraths, sagte ich, leise,
als obs eine Lüge wäre. - Mir sind im Leben viele Verändunge

vorgekommen, aber noch keine so plötzliche, als bei diese Worten
in dem ganzen Wesen des Mannes vergieng. Der zum Schmähen ge

öffnete Mund blieb offen stehen, die Augen drochten noch
immer, aber um den untere Theil des Gesichtes fing an eine
Art Lächeln zu spielen, das sich immer mehr Platz machte

Das Mädchen blieb in ihren Gleichgültigkeit und gebückten Stellung,
nur, daß sie sich die losgegangenen Haare, fretarbeitend

heiter die Ohren zurückstrich. Der Sohn des Herrn Hofrathes?
schwie endlich der Alte, in dessen Gesichte die Ausheiterung voll¬
kommen geworden war, wollen Eure Gnaden sichs villeicht
bechnen machen? Barbara, einen Stuht! Das Mädchen be¬

wegte sich widerwillig auf dem ihren. Nu, wart, Rukmauser

sagt er, indem er selbst einen Korb von seinem Plätze hob,
und den darunter gestellten Sessel mit dem Vorrluche vom
Staube reinigte. Hohe Ehre. Fuhr er froh. Der Herr Hofrath

praktiziren
der Herr Sohn, wollt' ich sagen, beehren also auch die Musik?

Singen villeicht, wie meine Tochter oder vielmehr ganz anders,
nach Noten, nach der Kunst. Ich erklärte ihm, daß ich von
Natur keine Stimme hätte. oder schlagen Klavizimbel

wie die vornehmen Leute pflegen. Ich sagte, daß ich die Geige

spiele. Habe auch in meiner Jugend gekrätzt auf der Zeigt
rief er, bei dem Worte Krathen blickte ich unwillkürlich

auf des Mädchen hin und sah, daß sie ganz spättisch

lächelte, was mich sehr verdraß.
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Sollten sich des Mädels annehmen, sehr er fort heißt das in

der Musik, fuhr er fort. Singt eine gute Stimme, hat

auch sonst ihre Qualitäten, aber das Feine, lieber Gott,

wo soll's herkommen, wobei er daumen und Zeigefinger
der rechten Hand wiederhehlt überein anderschab. Ich war

ganz beschämt, daß man mir unverdienter Weise so be¬
deutende musikalische Kenntniße zu traute, und wolkte

eben den wahren Stand der Sache aus ein ander setzen

als ein Außen Vorübergehender in den Laden hereinriet.
Guten Abend alle miteinander. Ich erschrack, denn es war

die Stimme eines der Bedienten unsers Hauses. Auch der
Griesler hätte sie erkannt. Die Spitze der Zunige vor,

schiebend um die Schultern emporgehoben, flüsterte er¬

Waren Einer der Herrn Bedienten des gnädigen Papa¬
Konnte Sie aber nicht erkennen, standen mit den Rücken

gegen die Thure. Letzteres verhielt sich wirklich so. Aber

das Gefühl des Heimlichen, Unrechten ergriff mich qualvoll

Ich stammelte nur ein paar Worte zum Abschied und gieng,

Ja selbst mein Lied hätte ich vergessen, wäre mir nicht
der Alte auf die Strasse nachgeschrungen, wo er mir'sin die Hand steckte,

So gelangte ich nach Hause auf mein Zimmer und wartete

der Dinge die da kommen sollten. Und sie blieben nicht aus
Der Bediente hatte mich dennoch erkannt. Ein paar Tage.

aus, die
darauf trat der Sikretar meines Vaters bei mir ein
kündigte mir an, daß ich das älterliche Haus zu verlassen

hätte. Alle meine Gegenenden waren fruchtlos. Man hätte

mir in einer entfernten Vorstadt in Kämmerchen gemiethet
und so war ich denn ganz aus der Nähe der Angehörigen

verkannt. Auch meine Sangerin bekann ich nicht mehr zu sehen.

Man hatte ihr den Kuchenhandel auf der Kanzlei ein gestellt

18.



und ihres Vaters Laden zu betreten konnte ich mich nicht

entschließen, da ich wußte, daß es dem meinigen mußfiel.
Ja als ich den alten Grieslar zufällig auf der Strasse

begegnete, wandte er sich mit einen grünigen Gesichte
von mir ab, und ich war wie niedergedonnert. Da hehlte

ich denn, halbe Tage lang allein, meine Zeige hervor und
spielte und übte

Es sollte aber noch schlimmer kommen. Das Glück unsers
Hauses gieng abwärts. Mein altester Bruder, ein eigen¬
williger, ungestümmer Mensch, Offizier bei den Dragonern
mußte eine unbesonnene Wette, in Folge der er, konnt

Ritt erhitzt, mit Pford und Rüstung durch die Donau
schwam — es war tief in Ungarn - mit dem Leben be¬

zahlen. Der jüngere, zweit alteste war in einer Provinz
am Rathstisch angestellt. In immer währender Widersetz¬

lichkeit gegen seinen Landesvorgesetzten und, wie sie sagten,
heimlich dazu von unsere Vater aufgemuntert erlankte

er sich sogar unrichtige Angaben um seinem Gegner zu

schaden. Es kam zur Untersuchung und meine Bruder gieng
heimlich aus dem Lande. Die Feinde unsers Vaters deren
Viele waren, benützten den Anlaß ihn zu stürzen. Von

allen Seiten angegriffen und ohnehin ungrimmig aber die

Abnahme seines Einflußes, hielt er täglich die angreifend.

sten Reden in der Rathssitzung. Mitter in einer derselben
traf ihn ein Schlagfluß. Er wurde sprachlos nach Hause

gebracht. Ich selbst erfuhr nichts davon. Des anderen Tages

auf der Kanzlei bemerkte ich wohl, daß sie heimlich flü¬
sterten und mit den Finger nach mir wiesen. Ich war aber

derlei schon gewohnt und hatte kein Urges. Freitegs
darauf - es war Mittwoch gewesen - wurde mir plötzlich

ein schwarzer Anzug mit Flar auf die Stube gebracht. Ich
erstaunnte und fragte und erfuhr -. Mein Körper ist sonst stark
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dwiderhältig

und rüstig, aber da fiels mich an mit Macht. Ich sante

besinnungslos zu Boden. Sie trugen mich ins Lette vo

ich hieberte und irre sprach den Tag hindurch und die ganze
Nacht, des andern Morgens hatte die Natur die Oberhand
gewonnen, aber mein Vater war Tod und begraben.

Ich hätte ihn nicht mehr sprechen können; ihn nicht umVerzeihung
bitten wegen all des Kümmers den ich ihm gemacht, nicht mehr

danken für die unverdienten Gnaden - Ja Gnaden; denn
seine Meinung war gut, und ich haffe ihn einst wiederzufinden

wo wir nach unsern Absichten gerichtet werden und nicht nach unsereWerken.

Ich blieb mehrere Tage auf meinem Zimmer, kaum
daß ich Nahrung zu mir nahen. Endlich ging ich doch

hervor aber gleich nach Tische wieder nach Hause und mer

des Abends irrte ich in den dunkeln Strassen umher wie
Kain der Brudermörder, die Väterliche Wahnung war

mir dabei ein Schreckbild, denn ich sorgfältigst aus dem
Wege ging. Einmal aber, gedankenlos vor mich heistarren

fand ich mich plötzlich in der Nähe des gefürchteten Hauses.
nur

Meine Kniee zitterten, daß ich mich anhalten mußte, Hinter

mich an die Wand greifend, erkennen ich die Thüre des Gries
ladins

lerlanders und darin sitzend Barbara, einen Brief in
der Hand, neben ihr das Licht auf dem Ladentische und Farb

hartbei in aufrechten Stellung ihr Vater, wie etwas Wichtiges

besprechend. Und wenn es mein Leben gegolten hätte, ich
mußte eintreten Niemanden zu haben den man seine Leid

klagen kann, Niemanden der Mitleid fühlt! Der Alte wußte
ich wohl, war auf mich erzürnt, aber das Mädchen sollte

mir ein gutes Wort geben. Doch kann es ganz entgegen¬

gesetzt. Barbara stand auf als ich eintrat, warf mir einen
hochmüthigen Blick zu und gieng in die Nebenkammer, deren



Thüre sie abschloß. Der Alte aber faßte mich bei den

Hand, hieß mich niedersitzen, tröstete mich, meinte aber
auch, ich sey nun ein reicher Mann und hätte mich
um Niemanden mehr zu kümmern. Er fragte, wie viel

ich geerbt hätte. Ich wußte das nicht. Er forderte mich
auf zu den Gerichten zu gehen, was ich versprach. In den

Kanzleien, fuhr er fort, sey nichts zu machen. Ich sollte

meine Erbschaft in Handel anlagen. Knoppern und
Früchte würfen guten Profit ab; ein Kompagnon, der

sich darauf verstände, könnte Groschen in Gulden verwan

deten. Er selbst habe sich einmal viel damit abgegeben.

dabei rief er wiederhehlt nach dem Mädchen, die aber

kein Lebenszechen von sich gab. Doch schien mir, als ob ich

an der Thüre zuweilen wascheln hörte. Da sie aber immer
zu

nicht kam und der Alte nur vom Golde redete, empfahl
hörte ich plötzlich hinter

ich mich endlich und gleng, wobei der Mann bedauerte, meih mir eine Stimme, die
gedumpft und im

nicht begleiten zu können, da er allein im Laden sey. Ich war Tone des Unwillens

treurig über meine verfehlte Hofmung und doch wunderbar sprach: Trauen Sie
nicht gleich jedermann

getrößtet. Als ich auf der Strasse stehen blieb und nach min meint es nicht gut
dem Hause meines Vaters hinüber blickte, blierte es plötzlich mit Ihnen. So schneltich

mich umkehrte, sah ichhinter mir, ein Fenster des Erdgeschloßes wird gröffnet doch Niemand, nur das
Klirren eines Fensterstund ein Zettel fiel zu meiner Füßen nieder, so rasch ich mich

im Erdgeschosse, daszu
umwandte, so war doch das Fenster schon wieder geschlossen des Grieblers Wohnung
und keine Spar des Ereignißes übrig als das Papier an gehörte, belehrte mich,

wenn ich auch die StimmeBoden, das ich aufhab und damit zur nächsten Strassen
nicht erkannt hätte, daß

lateren trat. Es war Barbaras Hand, die ich von den Kindern Barbara die ge¬
seine Warnerin war.her kannte. Trauen sie nicht gleich jedermann lauteten

der Gehalt! Man meint es nicht gut mit Ihnenn. Sie hatte

also doch gehört was im Laden gesprochen worden. Wollte

sie mich vor ihrem Vater warnen? Der war ihr zu Ohren
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gekommern, daß gleich nach meines Vaters Tode, theils
Kollegen aus der Kanzlei, theils andere, ganz unbekann

te Leute mich mit Bitten um Unterstützung und Nothhilfeich bis Mitterricht an

dem Fenster gewortet, angegungen, ich auch zugesagt, wenn ich erst zu Gold kommendes verschlossen warund
würde. Was einmal versprochen, mußte ich halten, inblieb, ging ich nach

Haufe. Zukunft aber beschloß ich vorsichtiger zu seyn. Und so nachdem

des ander Tages Ich meldete leich wegen meiner Erbschaft. Es war weniger
als man geglaubt hatte aber doch sehr viel, nahe an

elftausend Gulden. Mein Zimmer wurde den ganzen Tagtsuchenden
von bittenden und Hilfeflehenden nicht leer. Ich war aber

beinahe hart geworden, und gab nur wo die Noth aus

grösten war auch Berbares Vater kam. Er schmählte.
daß ich sie schon drei Tage nicht besucht, worauf ich der

Wahrheit gemäß erwiederte, daß ich fürchte, seiner Tochter
zur Last zu seyn. Er aber sagte, das solle mich nicht kum

morn, er habe ich ihr schon den Kopf zurechten gesetzt,

wobei er auf eine Boshafte Art lachte, so daß ich erschwack.

dadurch an barbares Warnung rückorumart, verhehlte
ich, als wir bald im Gespräche darauf kamnen, den Betrag

meiner Erbschaft; auch seinen Handels= Vorschlägen wirchich geschickt aus.
Auf

Wirklich lagen mir bereits andere Absichten ein Kopfe.
In der Kanzle, wo man mich nur meines Vaters wegen
geduldet hätte war mein Platz bereits durch einen

andern besetzt, was mich, da kein Gehalt damit verbundern

war, wenig kümmerte. Aber der Sekretär meines Vaters,
der durch die letzten Ereigniße Brodles geworden war,
theilte mir den Plan zur Errichtung eines Auskunft¬
Kopier = und Übersetzungs Komitoirs mit, wazu ich die

ersten Einrichtungskosten vorschießen sollte, undeß er

N 81



selbst die Dirckion zu übernehmen bereit war Auf
mein Andringen wurden die Kapier - Arbeiten auch

auf Musikalien ausgedehnt und nun war ich in meinem
Glücke. Ich gab das erforderliche Geld, ließ mir aber

schon vorsichtig geworden, eine Hand schrift darüber

ausstellen. Die Kanzion für die Anstalt, die ich gleichfalls

vorschoß, schien, obgleich beträchtlich, kaum der Rede
werth, da sie bei den Gerichten hinterlegt werden mußte

und dort mein blieb, als hätte ich sie in meiner Schränke

die Sache wir abgethan und ich fühlte mich erleichtert

erhoben, zum erstenmal in meinem Leben selbst ständig,
ein Mann. Kaum daß ich meines Vaters noch gedachte.

Ich bezah eine beßere Wohnung, änderte einiges in meiner

Kleidung und gieng, als es Abend geworden, durch wohlbe¬

kannte Strassen nach dem Griesterladen, wobei ich mit
den Füßen schlenberte und mein Lied zwischen den Zähnen

simmte, obwohl nicht ganz richtig. Das 6 in der zweiter

Hälfte habe ich mit der Stimme ein treffen können, froh
und guter Dinge langte ich an, aber ein erskalter Blick

Barbaras warf mich sogleich in meine frühere Zagheftigkeit
zurück. Der Vater empfing mich aufs beste, sonaber that

als ob Niemand zugegen wäre, fuhr fort Papierdüten
zu winkeln und mischte sich mit keinen Worte in unser

Gespräch. Nur als die Rede auf meine Erbschaft kam, fuhr
sie mit halben Leibe empor und sagte, tre fast drohend

Vater, worauf der Alte sogleich den Gegenstand anderte

Sonst sprach sie den ganzen Abend nichts, gab mir keinen
zweiten Blick, und als ich mich endlich empfahl, klang
ihr: Guten Abend! beinahe wie ein: Gott sey Dank!

Aber ich kam wieder und wieder, und sie gab allmählig
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nach. Nicht als ob ich ihr irgend etwas zu danke gemacht
hätte. Sie schalt und tadelte mich unaufhörlich. Alles

war ungeschickt; Gott hatte mir zwei linke Hände

erschaffen, mein Rock saß wie an einer Vogelscheuche,
ich gieng wie die Enten, mit einer Anmahnung an denlander

Hausfahe, besonders zuminder war ihr meine Hiflichkeit

gegen die Kunden. Da ich nämlich bis zur Eröfnung
der Kopier - Anstalt ohne Beschäftigung war und über¬
legte, daß ich dort mit dem Publikum zu thun haben,

wurde, so nahm ich, als Vorübung, an den Klein verkauf

im Grüstergewölbe thätigen Antheil was mich oft helbe

Tage lang festhielt. Ich wog Gewurz ab, zählte den

Knaben Nüße und Welkpflaumen zu, gab klein Gold

heraus; letzteres nicht ohne häufige Irrungen, wo denn

immer barbaren dazwischen suche, gewaltthätig wegnahm
was ich eben in dem Händen hielt und mich vor den Kunden
verlachte und verspottete. Machte ich einem der Käufer

einer Bücklung, der empfahl mich ihnen, so sagte sie
barsch, ich die Leute noch zur Thüre hinaus waren; die

Waare empfiehlt! und kehrte mir den Rücken. Nanchmal
aber wieder war sie ganz Güte. Sie hörte mir zu wenn
ich ihr erzählte: was in der Stadt vorgieng; aus meinen

Kinder jahren; von dem Beautenwesen in der Kanzlei

wo wir uns zuerst kennen gelernt. dabei ließ sie mich
aber immer allein sprechen, und gab nur durch einzelne

Worte ihre Billigung. Der - was öfter der Fall war¬
ihre Mesbilligung zu erkennen,

Von Musik war nie die Rede. Erstlich meinte sie, man

müsse entweder singen der das Maul halten, zu reden



sey da nichts. Das Singen selbst aber ging nicht ant Im

Baden war es unziemlich, und die Hinterstube, die sie
und ihr Vater gemeinschaftlich bewohnten, dürfte ich nicht
betreten. Einmal aber als ich unbemerkt zur Thure

hereintrat, stand sie eben auf den Zehenspitzen empor
gerichtet, den Rücken mir zu gekehrt, und mit den erhobe

nen Händen, wie man nach etwas sucht, das einem der
höhern Stellbretter herumtastend. Und dabei sandas
sie leise in sich hinein! — Es war mein Lied, mein Lied!

Sie aber zwitscherte wie eine Grasmücke, die amBache
das Halslein wäscht und das Köpschen herumwirft

und die Federn sträubt und wieder glättet mit dem
Schnäblem. Mir war als ginge ich auf grünen

Wiesen. Ich schlich näher und näher und war schon so
nahe, daß das Lied nicht mehr von außen, daß es
aus mir herauszutönen schien, ein Gesang der Seelen.
Da konnte ich mich nicht halten und faßte mit beiden

Händen ihren in der Mitte nach vorn strebenden, und
mit den Schultern gegen mich gesenkten Leib, da aber

komms Sie wirkelte wie ein Kreisel um sich selbst. Glüthroth
vor Zorn in Gesichte stand sie vor mir da; ihre Hand

zuckte, und ich ich mich entschuldigen konnte.

Sie hatten, wie ich schon früher berichtet, auf der

Kanzlei öfter von einer Ohrfege erzählt, die
Barbart, noch als Kuchenhändlerin, einem Zudringlichen

gegeben. Was sie da sagten, von der Stärke des

eher klein zu nennenden Mädchens und der Schwung
kraft ihrer Hand, schon höchlich und zum Scherze

übertrieben. Es verhielt sich aber wirklich so, und

gieng ins riesenhafte. Ich stand wie vom Donner
getroffen. Die Lichter teuzten mir vor den Augen
Aber es waren Himelslichter. Wie Sonne, Mond und

Sterne; wie die Englein, die Versteckens spielen und
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dazu singen. Ich hatte Erscheinungen, ich war ver¬

zinkt. Sie aber kaum minder erschrocken, als ich,
fuhr mit ihrer Hand, wie begütigend, über die ge

schlagene Stelle. Es mag wohl zu stark ausgefallen

seyn, sagte sie, und - wie ein zweiter Blitzstrahl in
fühlte ich plötzlich ihren warmen Athein auf meiner

lange, und ihre zwei Lippen, und sie küßte mich; mir

leicht, leicht; aber es war ein Kuß, auf diese meine
Wange; hier! dabei klätschte der alte Mann auf seine
Backe und die Thränen traten ihm aus den Augen,
Was nun weiter geschah weiß ich nicht, fuhr er fort,

Nur daß ich auf sie losstürzte und sie in die Wohnstube

lief und die Glasthüre zuhielt, während ich von der andere

Seite nachdrängte. Wie sie nun zusammengekrämmt und
mit aller Macht sich entgegenstimmend gleichsam an dem

Thürfeister klebte, nahm ich mir ein Herz, verehrtesten
Herr, und gab ihr ihren Kuß imbrünstig zurück durch
das Glas.

Oho, hier gehts lüstig her? hörte ich hinter mir rufen,

Es war der Griesler der eben nach Hause kann. Nu
was sich neckt — sagte er. Komm nur heraus, Bärbe

und mach keine Dunheiten! Einen Kuß in Ehren

kann Niemand wehren. — Sie aber kam nicht. Ich selbst
entfernte mich nach einigen halb bewußtlos gestotter
ten Worten, wobei ich den Hut des Grieslers statt

des meinigen nahen, den er lachend mir in der Hand
austauschte. Das war, wie ich ihn schon früher nannte

der Glückstag meines Lebens. Fast hätte ich gesagt:
der einzige, was aber nicht wahr wäre, dann der

Mensch hat viele Gnaden von Gott.

Ich wußte nicht recht wie ich in Sinne des Mädchens
stand. Sollte ich sie mir mehr erzürnt, oder mehr



begütigt denken? Der nächste Besuch kostete einen

schweren Entschluß. Aber sie war gut. Demüthig und
still, nicht auffahrend wie sonst, saß sie da bei einer
Arbeit. Sie winkte mit dem Kopfe auf einen Leben¬
stehenden Scheinel, daß ich mich setzen und ihr helfen
sollte. So saßen wir dann und arbeiteten. bleibt

doch der Vater, der Alte wollte hinausgehen. Bleibt
doch da, Vater, sagte sie, was ihr besorgen wollt, ist

schon abgethan. Er trat mit dem Fuße hart auf den
Boden und blieb Ab und zu gehend sprach er von
diesem und jenen, ohne daß ich mich in das Gespräch

zu mischen wagte. Da stieß das Mädchen plötzlich
einen kleinen Schrei aus. Sie hätte sich beim Arbeiten

einen Finger geritzt, und, obgleich sonst gar nicht
weichlich, schlenkerte sie mit der Hand hin und her¬

Ich wollte zu sehen, aber sie bedeutete mich fortzu
fahren. Abfanzerei und dem Ende. Brummte der
Alte, und vor das Mädchen hintretend, sagte er mit

starker Stimme: Was zu besorgen war ich ist noch gar
nicht gethan! und so gieng er schallenden Trittes

zur Thüre hinaus. Ich wollte ein anfangen mich
von gestern her zu entschuldigen; sie aber unter¬

brach mich und sagte: loßen wir das und sprechen

wir jetzt von gescheitern Dingen
Sie hab den Kopf empor, maß mich vom Scheitel bis

zur Zehe und fuhn in ruhigem Tone fort. Ich weiß
kaum selbst mehr den Anfang unserer Bekanntschaft,
aber Sie kommen seit einiger Zeit öfter und öfter

und wir haben uns an Sie gewohnt. Ein ehrliches Gemüth

wird Ihnen Niemand abstreiten, aber Sie sind schwach,
immer auf Nebendinge gerichtet, so daß Sie kaum im
Stande waren Ihren eigenen Sachen selbst vorzustehen.
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Da wird es den Pflicht und Schuldigkeit von Freunden
und Bekannten, ein Einsehen zu haben, damit Sie

nicht zu Schaden kommen. Sie versitzen hier halbe Tage
im Laden, zahlen und wägen, messen und markten;

aber dabei kommt nichts heraus. Was gedenken Sie
in Zukunft zu thun um Ihr Fortkommen zu haben?

Ich erwähnte der Erbschaft meines Vaters. Die mag
recht groß seyn, sagte sie. Ich nannte den Betrag¬
das ist viel und wenig, erwiederte sie. Viel, um

etwas damit anzufangen, wenig, um vom Breiten

zu zehren. Mein Vater hat Ihnen zwar einen Vorschlag
gethan, ich rieth Ihnen aber ab. Dann einmal hat er

schon selbst Geld bei derlei dinger verloren, dann

setzte sie mit gesenkter Stimme hinzu ist er so gewohnt
von fremden Gewinn zu ziehen, daß er es freunden

villeicht auch nicht beßer machen würde. Sie müssen

Jemand an der Seite haben, der es ehrlich mit Ihnen
meint. — Ich wies auf sie. — Ehrlich bin ich, sagte sie
dabei legte sie die Hand auf die Brust und ihre

Augen die sonst ins graulichte spielten, glänzten

hellblan, himelblau. Aber mit mir hats eigne Wege.
Unser Geschöft wirft wenig ab und mein Vater geht

mit dem Gedanken um einen Schenkladen aufzurichten,
Da ist denn kein Platz für mich. Mir bliebe mir Hand¬

arbeiten, dann dienen mag ich nicht. Und dabei sich

sie aus wie eine Königin. Man hat nur zwar einen
andere Antrag gemacht, fuhr sie fort, indem sie einen

Brief das ihrer Schurze zog und halb widerwillig
auf den ladentisch warf; aber da müßte ich fort

von hier! — Und weit? fragte ich! — Warum? was
kümmert Sie das? — Ich erklärte, daß ich an denselben

Ort hinziehen wollte. — Sind Sie ein Kind! sagte sie,
Das gienge nicht an und waren ganz andre Dinge.



Aber wenn Sie Vertrauen zu mir haben und gern
in meiner Nähe sind, so bringen Sie den Putzladen

an sich, der hier nebenan zu Verkauf steht. Ich ver¬
stehe das Werk und um den bürgerlichen Gewinn
aus ihrem Gelde dürften Sie nicht verlegen seyn.
Auch fänden Sie selbst mit Rechnen und Schreiben eine

ordentliche Beschäftigung Was sich etwa noch weiter

ergäbe, davon wollen wir jetzt nicht reden. —Aber
ändern mußten Sie sich! Ich faße die weibischen Männer

Ich war aufgesprungen und grist nach meinem
Hute. Was ist? wo wollen Sie hin? fragte sie. Alles
abbestellen, sagte ich mit kurzem Athen. — Was denn 3

Ich erwählte ihr nun meinen Plan zur Errichtung
eines Schreib = und Auskunft komtoirs da kommt

nicht viel heraus, meinte sie. Auskunft einziehen
kann ein Jeder selbst und Schreiben hat auch jeder
gelernt in der Schule. Ich bemerkte, daß auch Musi
kalien kopirt worden sollten, was nicht Indormannes
Sache sey. Kommen Sie schon wieder mit solchen Albern

heiten — fuhr sie mich an, Laßen Sie das Musizieren
und denken Sie auf die Nothwendigkeit! Auch waren

Sie nicht im Stande einem Geschäfte selbst vorzustehen.

Ich erklärte, daß ich einen Kompagnon gefunden
hätte. Einen Kompagner, rief sie aus da will

man sie gewiß betriegen: Sie haben doch noch keiner
Gold hergegeben? — Ich zitterte, ohne zu wessen

warme. — Haben Sie Geld gegeben? fragte sie

noch einmal. Ich gestand die dreitausend Gulden
zur ersten Einrichtung. — Dreitausend Gelden? rief
sie, so vieles Geld! — Das übrige, fuhr ich fort, ist
bei den Gerichter hinterlegt, und jedenfalls sicher.

— Also noch mehr? schrie sie auf. — Ich gab den Betrag

der Kauzion an. — Und haben Sie die selbst bei den

25
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Gerichten angelegt? — Es war durch meinen Kom¬
pagern geschehen. — Sie haben doch einen Schein

darüber? — Ich hatte keinen Schein! — Und wie

heißt Ihr säuberer Kompagnon? fragte sie weiter.

Ich war einigermassen beruhigt, ihr den Sekretär
meines Vaters nennen zu können

Gott der Gerechte rief sie aufspringend und die
Hande zusammenschlagend. Vater! Vater! —Der
Alte trat herem. — Was habt Ihr heute aus den Zei¬

tungen gelesen? — Von dem Sekretarius? schwach er.

Wohl, wohl! — Nun, der ist durchgegangen, hat Schulden
über Schulden hinterlassen und die Leute betrogen.

Sie verfolgen ihn mit Steckbriefen. — Vater rief sie
den da hat er auch betrogen Er hat ihm sein Gold

an vertraut. Er ist zu Grunde gerichtet. — Petz Deun¬

köpfe und kein Ende, schwie der Alte. Hab' ich's nicht
imer gesagt? Aber das war ein Entschuldigen. Ein.

mal lachte sie über ihn, dann war er wieder ein red¬
liches Gemüth. Aber ich will dazwischen fahren! Ich
will zugen, wer Herr im Hause ist. Du, Barbara,

marsch hinein in die Kammer! Sie aber, Herr machen

Sie daß Sie fortkommen und verschonen uns künftig
mit Ihren Bessuchen, Hier wird kein Almesen gereicht.

— Vater, sagte das Mädchen, seyd nicht hart gegen

ihn, er ist ja doch unglücklich genueh. — Eben darum
rief der Alte, will ichs nicht auch werden. Das, Herr,
fuhr er fort, indem er auf den Brief zeigte, den
Barbara vorher auf den Tisch geworfen hatte, das

ist ein Mann! Hat Grütz' in Kopfe und Geld im Sack.

betrügt Niemanden, läßt sich aber auch nicht betrügen;
und das ist die Hauptsache bei der Ehrlichkeit —Ich



stotterte daß der Verlust der Kanzion noch nicht
gewiß sey. — Ja, rief er, wird ein Narr gewesen
seyn, der Sekretarius! Ein Schelm ist er, aber
pfiffig Und nun gehen Sie mir rasch, villeicht hohlen

Sie ihn noch ein dabei hatte er mir die flache Hand
auf die Schulter gelegt und schob mich gegen die

Thure. Ich wich dem Drucke seitwärts aus und
wendete mich gegen das Mädchen, die auf den Laden
tisch gestützt da stand, die Augen auf den Bodent

gerichtet, wobei die Brust heftig auf und nieder

gieng. Ich wollte mich ihr nähern, aber sie stieß zörung

mit dem Fuße auf den Boden, und als ich meine Hand
ausstreckte, zückte sie mit der ihren halb empor,

als ob sie auch wieder schlagen wollte. Da gieng ich
und der Alte schloß die Thüre hinter mir zu.

Ich wankte durch dir Strassen, zum Thor hinaus, ins
Feld, Manchmal fiel mich die Verzweiflung an, dann
kann aber wieder Hofnung. Ich erinnerte mich, bei

Anlegung der Kanzion den Sekretär zum Handels¬

gerichte begleitet zu haben. Dort hatte ich unter dem
141

Thorwege gewartet und er war allein hinaufgegangen
Als er herabkam, sagte er, alles sey berüchtigt, der

Empfangsschein werde mir ins Haus geschickt wer¬
den, Letzteres war freilich nicht geschehen, aber
Möglichkeit blieb noch immer. Mit anbrechenden Tage
kam ich zur Stadt zurück. Mein erster Gang war

in die Wohnung des Sekretärs. Aber die Leute

lachten und fragten, ob ich die Zeitungen nicht gelesen

hatte. Das Handelsgericht lag nur wenige Häuser
davon ab. Ich ließ in den Büchern nachschlagen, aber
weder sein Name, noch mein Name kamen darin

vor. Von einer Einzahlung keine Spur. So war
dann mein Unglück gewiß. Ja beinahe wäre es
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noch schlimmer gekommen. Denn, da ein Gesellschafts

vontrakt bestand, wollten mehrere seiner Gläubi¬
ger auf meine Person greifen. Aber die Gerichte
gaben es nicht zu. Lob und dank sey ihnen dafür

gesagt. Obwohl, es wäre auf eins herausgekommen!

Im all diesen Widerwärtigkeiten war mir, gestehe
iches mir, der Griesler und seine Tochter ganz in den
Hintergrund getreten Nun da es ruhiger wurde
und ich anfing zu überlogen, was etwa weiter
geschehen sollte, kam mir die Erinnerung an den
letzten Abend lebhaft zurück den Alten, eigen¬

nützig wie er war, begriff ich ganz wohl, aber das

Mädchen. Manchmal kam mir in den Sinn, daß, wenn

ich das Meinige zu Rathe gehalten und ihr eine Versor¬
gung hätte anbiethen können, sie wohl gar - Aber

sie hätte mich nicht gemacht. — Dabei besach er mir

auseinander fallenden Händen seine ganze dürftige
Gestalt. — Auch war ihr mein höfliches Benehmen
gegen Jedermann immer unwider.

So verbrachte ich ganze Tage, sann und überlegte.

Eines Abends im Zwielicht - Ese es war die Zeit,
die ich gewöhnlich im Laden zuzubringen pflegte,

saß ich wieder und versetzte mich in Gedanken an

die gewohnte Stelle. Ich hörte sie sprechen, auf mich

schmähen, ja es schien sie verlachten mich. Da raschelte
es plötzlich an der Thüre, sie gieng auf und ein

Frauen zimier trat herum. — Es war Barbara.
Ich saß auf meinen Stuhl angenagelt, als ob ich ein
Gespenst sehe. Sie war bloß und trug ein Bündel

unter dem Arme. In die Mitte des Zimmers gekommen
blieb sie stehen, sah rings an den kahlen Wanden
umher, dann nach abwärts auf das ärmliche Geräthe



giengund seufzte tief dann trat sie an den Schwank der

zur Seite an der Mauer stand, wickelte ihr Packet
aus einander, das einige Heinden und Tücher enthielt

sie hatte in der letzten Zeit meine Wäsche besorgt,
n

zog die Schublade heraus, schlug die Hände zusammen,
als sie den spärlichen Inhalt sich, fing aber gleich
darauf an die Wäsche in Ordnung zu bringen und
die mitgebrachten Stücke einzureihen darauf trat
sie ein paar Schritte vom Schwanke hinweg, und die

Augen auf mich gerichtet, wobei sie mit dem Finger

auf die offne Schnblade zeigte, sagte sie: Jenes Heinden
und drei Tücher. So viel habe ich gehabt, so viel
bringe ich zurück. Dann drückte sie langsam die

Schublade zu, stützte sich mit der Hand auf den Schwank
und fing laut an zu weinen. Es schien fast als ob
ihr schlimm werde, denn sie setzte sich auf einen Stuhl

neben dem Schränke, verbarg ihr das Gesicht in ihr Tuch¬
und ich hörte aus den stoßweise gehohlten Atheizugen
daß sie noch immer fortweinte. Ich war leise in ihre

Nahe getreten und faßte ihre Hand die sie mir gut
willig ließ. Als ich aber, um ihre Blicke auf mich zu

ziehen, an dem schlaff hangenden Arme bis zum Ellen.
bogen emperrückte, stand sie rasch auf, machte ihre
Hand los und sagte in gefaßtem Tone: Was nützt
das alles? es ist nun einmal so. Sie haben es selbst

gewollt Sich und uns haben Sie unglücklich gemacht;
aber freilich sich selbst den meisten. Eigentlich vor¬
dienen Sie kein Mitleid - hier werde sie immer hefti

gar - Wenn man so schwach ist, seine eigenen Sachen

nicht in Ordnung halten zu können; so leichtgläubig
daß man jedem traut, gleich viel, ob es ein Spitzbube
ist, oder ein ehrlicher Mann - Und doch thut mirs leid

um Sie. Ich bin gekommen um Abschied zu nehmen. Ja,

u
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erschrecken Sie nur! Ist's doch Ihr Werk. Ich muß nun
hier hinaus unter die groben Leute, wogegen ich

mich so lange gesträubt habe. Aber da ist kein Mittel

Die Hand habe ich Ihnen schon gegeben, und so leben
Sie wohl — für immer! Ich sah, daß ihr die Thränen

wieder ins Auge traten, aber sie schittelte umrillig
mit dem Kopfe und gieng Mir war als hatte ich Blei
in den Gliedern, Gegen die Thüre gekommen, wendete

sie sich noch einmal um und sagte: Die Wäsche ist jetzt
in Ordnung. Sehen Sie zu, daß nichts abgeht. Es werden
harte Zeiten kommen. Und nun hab sie Hand auf, machte

wie ein Kreuzeszeichen in die Luft und rief: Gott mit

dir. Jabob! — In alle Ewigkeit Amen! setzte sie leiser
hinzu und gieng.

Nun erst kam mir der Gebrauch meiner Glieder zurück

Ich eilte ihr nach und auf dem Treppenabsatze stehend

rief ich ihr nach: Barbara! Ich hörte, daß sie auf der Stiege

stehen blieb. Wie ich aber die erste Stufe hinabstieg, sprach
sie von unter herauf: bleiben Sie, und gieng die Troppe
vollendes hinab und zum Thore hinaus!

Ich habe seitdem harte Tage erlebt, keinen aber wie
diesen; selbst der darauf folgende war es minder.
Ich wußte nämlich doch nicht so recht wie ich daran war und

schlich daher am kommenden Morgen in der Nähe des Griesler¬
ladens herum, ob mir villeicht einige Aufklörung wurde
da sich aber nichts zeigte, blickte ich endlich seitwärts in den

Laden hinein und sah eine fremde Frau, die abwey und Geld
herausgab und zu zählte. Ich wagte mich hinein und fragte
ob sie den Laden an sich gekaust hätte? Zur Zeit noch nicht

sagte sie. — Und wo die Eigenthümer waren? — Die sind

heute früh Morgens nach Langenlebarn gereist —die

Tochter auch? stammelte ich. — Nun fridlich auch, sagte sie, sie
macht ja Hochzeit dort.



Die Frau möchte mir nun alles erzählt haben, was ich
in der Folge von anderen Leuten erfuhr. Der Fleischer

des genannten Ortes nämlich, - derselbe, den ich zur
Zeit meines ersten Besuchs im Laden antraf, —hatte

dem Mädchen seit lange Heirathsanträge gemacht
denen sie immer auswich, bis sie endlich in den letzten

Togen, von ihrem Vater gedrängt, und an allem Übrigen
verzweifelnd, einwilligt. Desselben Morgens waren

Vater und Tochter dahin abgeweis, und in dem Augenblicke
da wir sprachen, war Berbara des Fleischers Frau¬

die Verläuferin möchte mir wie gesagt, das alles

erzählt haben, aber ich hörte nicht und stand regungslos
bis endlich Kunden kannen, die mich zur Seite schoben

und die Frau mich anfuhr: ob ich noch sonst etwas wollte?

worauf ich mich entfernte

Sie werden glauben, verehrtester Herr, fuhr er fort

daß ich mich nun als den unglücklichsten aller Menschen
fühlte. Und so war es auch im ersten Augenblicke. Als

ich aber aus dem Laden heraustrat und, mich umwenden
auf die kleinen Fenster zurück blickte, an denen Barbare
so oft gestanden und herausgesehen hatte, da kann eine

selige Empfindung aber mich. Daß sie nun alles Kummers

los war, Frau um eignen Hause, und nicht nöthig hatte

wie, wenn sie ihre Tage an einen Herd = und Heimath¬
losen geknüpft hätte, Kümmer und Elend zu tragen,
das legte sich wie ein Kindernder Balsam auf meine

Brust, und ich segnete sie und ihre Wege.
Wie es nur mit mir imer mehr herabkam und ich

beschloß durch Musik mein Fortkommen zu suchen, auch
so lange der Rost meines Geldes währte, übte und

studierte, mir die Werke großer Meister, vorzüglich
der alten, abschrieb; und als nun der letzte Groschen
ausgegeben war, mich anschickte von meinen Kenntniße

Vortheil zu ziehen, wege ein Gestgebeth in dem Hause

3
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und zwar anfangs in geschlossenen Gesellschaften, wozu
ein Gastgeboth in dem Hause meiner Mithfrau den ersten

Anlaß gab. Als aber die von mir vorgetragenen Kompo¬
sizirnen Dort keinen Anklang fanden, stellte ich mich
in die Höfe der Häuser da unter so vielen Bewohnern
doch Einige seyn möchten, die das Ernsthafte zu schützen

wußten, ja endlich auf die öffentlichen Greissen Spatziergange,
wo ich denn wirklich die Befriedigung hatte, daß Einzelne
stehen blieben, gehörten, mich befragten und nicht ohne Antheil

weiter giengen, daß sie mir dabei Geld hinlegten, be¬
schämte mich nicht, denn einmal war gerade das mein

Zweck, dann sah ich auch, daß berühmte Vertursen, welche
erreicht zu haben ich mir nicht schmeicheln konnte, sich für

ihre Leistungen, und mitunter sehr hoch, honoreren ließen.
So habe ich mich, ob zwar ärmlich, aber rend redlich
fortgebracht bis diesen Tag.

Nach Jahren sollte mir noch ein Glück zu Theil worden.
Barbara kam zurück. Ihr Mann hatte Geld verdient
und ein Fleischhauergewerbe in einer der Vorstädte an

sich gebracht. Sie war Mutter von zwei Kindern, von denen
der Alteste Inkob heißt wie ich. Meine Berufsgeschäfte
und die Erinnerung an alte Zeiten erlaubten mir nicht

zudringlich zu seyn, endlich ward ich aber selbst ins Haus

bestellt um dem altesten Knaben Unterricht auf der Violine
zu geben. Er hat zwar nur wenig Talent, kann auch nur

von Sont Sonntagen spielen, da ihn in der Woche der Vater
beim Geschäft verwendet, aber Barbares Lied, das ich
ihn gelehrt, geht doch schon recht gut; und wenn wir so

aber und handtiren, singt manchmal die Mutter mit

drein. Sie hat sich zwar sehr verändert in den vielen Jahren
ist stark geworden und kümmert sich wenig mehr ein
Mesik, aber es kliegt noch immer so hübsch wie damals



Und damit ergriff der Alte seine Geige und fing
an das Lied zu spielen, und spielte fort und fort ohne
sich weiter um mich zu kummern. Endlich hatte ichs satt

stand auf, legte ein paar Silberstücke auf den Leben

stehenden Tisch und gieng, während der Alte eifrig
immer fort zeigte.

Bald darauf trat ich eine Reise an, von der ich erst mi
einbrechendem Winter zurückkam, die neuen Bilder

hatten die alten verdrängt und mein Spielmann war

so ziemlich vergessen. Erst bei Gelegenheit des Furchtbaren
Eisganges im nächsten Frühjahre und der damit in

Verbindung stehenden Überschwemmung der niedrig
gelegenen Vorstädte, erinnerte ich mich wieder an ihn
die Umgegend der Gartnergasse war zum Sie geworden

für des alten Mannes Leben schien nichts zu besorgen,
wohnte er doch hoch oben am Dache, indeß nur unter den

Bewohnern der Erdgeschoße sich der Tod seine mirentblößt
zu häufigen Opfer ausersehen hatte. Aber abgeschritten

von aller Hilfe, wie groß möchte seine Noth seyn. So
lange die Überschweinung währte, war nichts zu thun

auch hatten die Behorden nach Möglichkeit auf Schiffen

Tahrung und Sorgfalt den Abgeschnittenen gespendet
Als aber die Wasser verlaufen und die Strassen ganz

bar geworden waren, beschloß ich meinen Antheil an der
in Gang gebrachten, zu unglaublichen Summen anwachsenden

Kollekte, persönlich an die mich zunächst angehenden
Adresse zu befördern.

Der Anblick der Lerpoldstadt war grauenhaft
In den Strassen zerbrochene Schiffe und Geräthschaften
in den Erdgeschoßen zum Theil noch stehendes Wasser

und schwinende habe. Als ich, dem Gedränge ausweichend
an ein zugelehntes Hofthor hintrat, gab dieses nach

und zeigte im Thorwege eine Reise von Leichen, offenbar
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Behufs der dentlichen Inspekzion zusammengebracht und

hingelegt; ja im Innern der Gemächer waren noch hie
und da, aufrecht stehend und an die Gitterfenster ange¬
krällt verunglückte Bewohner zu sehen, die —Es
fehlte eben an Zeit und Beanten die gerichtliche Konsta,
tirung so vieler Todesfälle vorzunehmen.

So schritt ich weiter und weiter von allen Seiten Weine
und Trauergeläute, suchende Mutter und irregehende
Kinder. Endlich kann ich an die Gärtnergasse. Auch dort

hätten sich die schwarzen Begleiter eines Leichenzuges

aufgestellt, doch, wie es schien, entfernt von dem Hause
das ich suchte. Als ich aber näher trat bemerkte ich wohl

eine Verbindung von Anstalten und Hin und hergahmenden

zwischen dem Trauergeleite und der Gärtnerwahnung,
Am Hausthore stand ein wacker aussehender, ältlicher

aber noch kräftiger Mann. In hohen Stiefeln, gelben
Lederhosen und langeherabgehenden Leibrocke sah er
einem Landfleischer ähnlich Er gab Auftrüge, sprach
aber dazwischen ziemlich gleichgültig mit den Steben¬

stehenden. Ich gieng an ihm vorbes und kam in den Hof¬
raum. Die alte Gärtnerin kam mir entgegen, er¬
kannte mich auf der Stelle wieder und begrüßte mich unter

Thränen. Geben Sie uns auch die Ehre sagte sie. Ja, unser

armer Alter? Der musiziert jetzt mit den Lieben Engeln,
die durch nicht viel beßer seyn können als er es war,

schon hiernieden. Die ehrliche Seele! Saß da eben sicher
in seiner Kammer. Als aber das Wasser kann und er

die Kinder schreien hörte, da sprang er herunter und
rettete und schleppte und trug und brachte in Sicherheit

daß ihm der Athem gieng wie ein Schmiedegebläs. Ja,
wie man denn nicht überall seine Augen haben kann¬
als sich ganz zuletzt zeigte, daß mein Mann seine



Steuerbücher und die paar Gulden Papiergeld im
Wand schränk vergessen hätte, nahen der Alte ein
Beil, gieng ins Wasser das ihm schon an die Breist

reichte erbrach den Schwank und brachte alles treulich,
Da hätte er sich wohl verkältet, und wie im ersten
Augenblicke dann keine Hilfe zu haben war, griff

er in die Phantasie und wurde immer schlechter und schlechter
Ob wir ihm gleich beistanden nach Möglichkeit und mehr
dabei litten als er selbst. Dann er musizierte in einem
fort, mit der Stimme nämlich, und schlug den Takt und

gab Fekzionen. Als sich das Wasser ein wenig verlaufen
hatte und wir den Bader höhlen konnten und den

Geistlichen, richtete er sich plötzlich im Bette auf, wendete

Kopf und Ohr seitwarts als ob er in der Entfernung
etwas gar schönes hörte, lächelte, sank zurück und
war tod. Gehen Sie nur hinauf, er hat oft von Ihnen

gesprochen. Die Madam ist auch oben. Wir haben ihn3
auf unsere Kosten begraben lassen wollen, die Frau

Fleischermeisterin gab es aber nicht zu.
Sie drängte mich die steile Troppe hinaus. bis zur

doch stube, die offen stand und ganz ausgeräumt

war bis auf den Sorg in der Mitte, der bereits ge¬

schlossen, nur der Trager wartete. An den Kopfende
saß eine ziemlich starke Frau über die Hälfte des
Lebens hinaus, im Bunt gedruckten Katten = Überrock,

aber mit schwarzem Halstuch und schwarzen Band auf

der Haube. Es schien fast als ob sie nie schon gewesen
seyn konnte, Vor ihr standen zwei ziemlich erwassen
Kinder, ein Bursche und ein Mädchen, denen sie offenbar

Unterricht gab wie sie sich beim Leichenzuge zu
benehmen hätten. Eben als ich eintrat, stieß sie dem

Knaben, der sich ziemlich tölpisch auf den Sarg gelehrt
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hätte, den Arm herunter und glättete sorgfältig
die heraus stehenden Kanten des Leichenbuchs wieder

zurecht. Die Gärtnersfrau führte mich vor; da fingen
aber unter die Posannen an zu blasen und zu gleich

erscholl die Stimme des Fleischens von der Strasse herauf:
Barbara, es ist Zeit! Die Träger erschienen, ich zoch
mich zurück, um Platz zu machen. Der Sarg ward
erhoben, hinabgebracht, und der Zug setzte sich in Bere

gung Voraus die Schuljugend mit Kreuz und Fahne

der Geistliche mit dem Kirchendiener, Unmittelbar nach
dem Sarge die beiden Kinder des Fleischers und hinter
ihnen das Ehepaar. Der Mann bewegte um ausgesetzt, wie

in Andacht die Lippen, hat aber dabei links und rechts
um sich. Die Frau las eifrig in ihrem Gebethsuche nur
machten ihr die beiden Kinder zu schaffen, die sie einmal

vorschab dann wieder zurück hielt, wie ihr denn über¬

haupt die Ordnung des Leichenzuges sehr am Herzen
zu liegen schien. Immer aber kehrte sie wieder zu ihrem

Beche zurück So kam das Geleite zum Friedhof. Das Grab
war größnet. Die Kinder warfen die ersten Handvol
Erde hinab. Der Mann that stehend das selbe, die Frau

brierte kniete und hielt ihr Buch nahe an die Augen.

die Todtengrüber vollendeten ihr Geschäft und der Zug

halb aufgelöst, kehrte zurück. An der Thur gab es nich
einen kleinen Wortwechsel, da die Frau eine Forderung
des Leichenbesorgers offenbar zu hoch fand, die Begleiter
zerstreuten sich nach allen Richtungen. Der alte Spiel¬
mann war begraben.

Ein paar Tage darauf, — es war ein Sonntag - gieng
ich, von meiner psychologischen Steugierd getrieben,

in die Wohnung des Fleischers und nahin zum Vorwande

daß ich die Zeige des Alten als Andenken zu besitzen



wünschte. Ich fand die Familie beisammen, ohne Spar

eines zurückgebliebenen besondern Eindrucks, doch

chieng die Geige, mit einer Art Syennetrie geordnet,
neben Spiegel dem Spiegel und einem Krnzifip gegen

über an der Wand. Als ich meine Anliegen erklärte und

einen Verhältnißmäßig hohen Preis anboth, schien der
Mann nicht abgeneigt ein vortheilhaftes Geschaft zu
machen. Die Fran aber führ vom Stehle eropar und

sogte: Warum nicht gar. Die Zeige gehört unseren Inkob
und auf ein paar Gulden mehr oder weniger kommt es
uns nicht an: dabei nahen sie das Instrument von der

Wand, besah es von allen Seiten, blieb der Staub herab
und legte es in die Schublade, die sie, wie einen Raub

befürchtend, heftig zustieß und abschloß. Ihr Gesicht war

dabei von mir abgewandt, so daß ich nicht sehen konnte,
was etwa darauf vorgieng. Da nun zu gleicher Zeit

die Magd mit der Suppe eintrat und der Fleischer
ohne sich durch den Besuch stören zu lassen, mit lauter

Stimme sein Tischgebet anhob, in das die Kinder gellend
einstimmten, wünschte ich gesegnete Mahlzeit und gieng

zur There hinaus. Mein letzter Blick traf die Frau¬
Sie hätte sich umgewendet und die Thränie liefer ihr

stromereise über die Backen.
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